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Vor dem Rücktritt Poincarss.
Aus Paris  wird .qemeldet, man halte es in französischen

»reisen für wahrscheinlich, bah PoincarS im Falle eines nega¬
tiven  Ausganges der Londoner Besprechungen über die
Reparationssragc freiwillig zu rücktreten  werde , um
Loucheur  Gelegenheit zu geben, die Lösung der ReparationS-
frage durch eine Be r st Sn d igun  g mit den Verbündeten und
mit Deutschland zu versuchen. Man versichere, datz Präsident
Millcranb sür die Pläne Loucheurs gewonnen sei.

Auch der „Vorwärts " glaubt aus den ihm zugegangenen
Nachrichten schlichen z« dürfen , dah die Stellung Poincarss er¬
schüttert sei und Louchenr als sein Rachsolgcr gelte.

> . »
Wir verzeichnen diese Nachricht mit allem « orbehalt und

enthalten uns aus begreiflichen Gründen jeder Randbemerkung.
*

Die Aussichten des Londoner Meinnngsaustauschcs . der für
den 9. Dezember geplant ist. wird , wie aus Paris gemeldet wird,
in dortigen Kreisen pessimistisch beurteilt . Einen Ausgleich
zwischen Poincarss Standpunkt und der englisch-belgischen Auf¬
fassung halte man fast für ausgeschlossen. In den Wandelgängen
der Kammer, so hciht cs. ist die Kombination Lonchcnr-Narthou
Sauptgesprächsgegenstand. Die Mihftimmungen, die besonders
in parlamentarischen Kreisen zu fühlen sind, erklären sich zum
Teil unabhängig von der Reparationspolitik durch die Unzu¬
friedenheit der Rechtsrcpnblikaner und eines Teils der republi¬
kanischen Mitte wegen der Innenpolitik PoincarsS.

Das Reparationsproblem.
• Die Haltung Englands.

Paris,  1 . Dez. Der Londoner Berichterstatter des „Petit
Veristen" schreibt über bi« bevorstehende Londoner Konserenz zur
Vorbereitung der Regelung der Reparationsfrage , Bonar Law
Ifi bekanntlich ein entschlossener Gegner improvisierter Lösungen,
ks würde deshalb nicht überraschend sein, wenn er ein Mora-
i«rium von kurzer Dauer Vorschläge, damit die alliierten Sach-
«krftänbigen zn einem neuen Studium der Reparationsfrage
hreiten und ihre « Regierungen die Grundlage sür eine solide
ßrörternng liefern könnten, bevor die endgültige Entscheidung
«troffen werbe. Wenn der Berichterstatter einige Auskünfte,
dir er ln politischen autorisierten Kreisen erhalten habe, Glauben
henken könne, hätte bas britische Kabinett schon an ein Mora¬
torium von zwei Monaten gedacht.

Die Rheinland -Frage.
Kundgebungen.

Berlin,  80 . Nov. Vom Gesamtvorstand des Deut¬
schen Bcamlenbunbes  wurde in seiner Sitzung am
W. Nov. b. I . folgende Entschlichung  angenommen : Be-
mnrmten Nachrichten zufolge beabsichtigt die französische Regie¬
rung tu dem besetzten Gebiete deutsche Beamte durch französische
>u ersetzen. Gegen diese denkbar schwerste Verletzung des Ver-
loiller Vertrages erhebt der Gesamtvorstand des Deutschen Be-
omtenbundcS schärfsten Einspruch und wirb die Beamtenschaft
es besetzten Gebietes in jeder Weile, soweit erforderlich, Unter¬
hitzen.

N e u st a d t a. d. H., 80. Nov. Die Androhung der neuen
«ankttonSmahnahmen, die auf eine Beschlagnahme des besetzten
«bietes hinzielen, haben den Plan einer gemeinsamen
'bwehrfront  der gesamten pfälzischen Bevölkerung ent-
lehen lassen. In einem in der ..Pfälzischen Bürge rzeitung"
^röffrntlichten Aufruf weist der bekannt» pfälzische Dcmokraten-
iihrcr Philipp Helfferlch darauf hin , bah die Verwirklichung

angekünbigten Sanktionen die Lvstrcnnung des besetzten
MbisteS und des grössten Teiles b«S Ruhrgebictcs vom deutschen
"eich bedeuten. In Anbetracht dieser ernsten Stunde wird an-
E'regt. den alten Streit zu begraben, die Parteigegensätze m̂d
,9 Parteihaber zurlickzustellen, den Zusammenschluß der beiden
geräken Parteien , der Deutsche» Volkspartei und der Deutschen
"Mokrattschen Partei herbeiznführen und eine deutsche Arbeits-
«Mrlnschast mit den übrigen Parteien , der Bayerischen Volks-
fortet und der Sozialdemokratie zu bilden. Der Aufruf schlicht

d-n Worten : „Die Gefahr ist grvh. Möge diese schwere
kblnbe ein starkes Geschlecht finden !"

Entschließung der Gewerkschaften.
M a i n z, 30. Rov. Die Vertreter der Freien Gewerkschaften
der Freien Angestclltenverbändc de? Mainzer Wirtschaftsgc-

mit zirka 45 000 Mitgliedern , beschäftigten sich mit der
slienwärtigcnwirtschaftlichen Lage, die sich besonders durch die
mtlmgsmelbungen über Beschlagnahmung des besetzten Gebietes
V andere Mahnahmen von Tag zu Tag unsicherer gestalten.
' wurde folgende Entschlichung angenommen:

Die Lage der Arbeiter und Angestellten des besetzten Gebietes
.»rschlechtert  stch in der letzten Zeit in ganz bedenklichem

*. Besonders unheilvoll wirken die von der fraiizosischen
, rrnng geplanten Maßnahmen . Sollte auch nur ein Teil der
z»der Presse genannten Mahnahmen , die übrigens auch im
Widerspruch mit dem F r i c d e n s v e r i r a g stehen.
K' -»«führt werden, so befürchten die Gewerkschaften weiterere Schädigungen in wirtschgftlicher und kultureller Beziehung,

letzten Endes zur völligen Sklaverei sichre» Die Lösung
schwebenden Fragen kann nur durch Verständigung,

k, *• als aber durch Gewalt  erfolgen . Die Kcwerkschaf-
»" dabei, durchaus Verständnis für die schwierige
l’M  tn der sich andere Länder , besonders auch Frankreich, be-
Kn . und sind gewillt, alles zu tun , um zu einer friedlichen
ll"bsung der Differenzen zu kommen. Insbesondere erachten es

Gewerkschaften«ach wie vor, schon allein aus moralischen

Gründen , für ihre Pflicht, an dem Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete mitzuarbeiten . Die fortgesetzten Drohungen
aber bringen die Völker immer mehr von dem Ziele, eine fried¬
liche Geincinschaft zu werden, ab und erzeugen auf beiden Seiten
nur Haß und Erbitterung . Wir können aber heute keine Sah¬
st im ninng gebrauchen, sondern müssen endlich zur Bersöhnung
und Verständigung kommen. Die Gewerkschaften des Mainzer
Wirtschaftsgebietes erklären nochmals auf das bestimmteste, dah
sie unbedingt an dem Verbleiben bei der deut¬
schen Republik  festhalten und alle Bestrebungen ans Los¬
lösung rheinischer Gebietsteile vom Reich mit Entrüstung zurück¬
weisen. Weder Drohungen noch Versprechungen können die Ar¬
beitnehmerschaft in b-eser ihrer Stellungnahme bccinfluffen.
Reichsregierung , Vorstand des ADGB. und der Afa, sowie die
Vorstände der politischen Parteien werden ersucht, alles zu tun,
um die Einheit der deutschen Republik zu sichern.

Eine Anfrage an Bonar Law.
London,  1 . Dez. Gestern wurde r« Unterhaus an Bonar

Law wieder die Anfrage gerichtet, ob Grohbritannicn sich einem
Versuch Frankreichs , das Rheinland von Deutschland losznrcihen,
wibersehen würde . Der Premierminister erwiderte, die Frage
sei rein hypothetisch: es sei ihm daher nicht möglich, sie zu beant¬
worten.

Die amerikanischen Truppen am Rhein.
Wie aus London  berichtet wird , wird die Absicht Amerikas,

die amerikanischen Truppen vorlänfig im Rheinland zu belassen,
als bas erste Ergebnis eines Meinungsaustausches zwischen
Washington « nd London  angesehen . Man ist in London
geneigt in der amerikanischen Stellungnahme den Wunsch Har-
bings unterstrichen zu sehen, Amerika bei nenen Verhandlungen
in europäischen Fragen nicht ansgeschaltet  zn sehen.
Andererseits ist diese Meinung bezeichnend sür de« Umfchwnng
der öffentlichen Meinung in de» Vereinigten Staaten gegenüber
der militärischen Politik  Frankreichs , der seinen Nieder¬
schlag in der angekünbigten Rote Hardings an PoincarS
finde« soll.

Rußlands politisches Programm
Erklärungen Tschitscherins.

Berlin.  1 . Dez. Tschitschcrin, der ans der Durchreise noch
Lausanne gestern in Berlin weilte, empfing am Abend in der
Berliner russischen Botschaft die Vertreter der deutschen und aus¬
ländischen Presse und gab in englischer  Sprache eine pro¬
grammatische Erklärung  ab , in der er folgendansföhrte:

Das russische Programm in der Frage der Meerengen be-
ktcht in der Anerkennung der vollen Sonveränitäts-
rechte  des türkischen Volkes. Die Meerenge « find terri¬
toriale Gewässer  der Türkei. Unsere weiteren Forde¬
rungen betreifen die Schließung der Mecrenaen für Kriegs¬
schiffe  aller Rationen , ausgenommen der Türkei. Dir Nicht¬
zulassung von Kriegsschiffen in den Meerengen ist eine Not¬
wendigkeit,  da nur so Konstantinopcl vor Angriffen geschützt
»nd der Fried » am Schwarzen Meer aufrecht erhalten werben
kau«. Rußland verlangt , dah die Türkei mit alle« Mächten
einen Vertrag über die Schliehung der Meerengen für alle
Kriegsschiffe abschlichen soll, wie er früher bestanden hat. Jede
Verrinbaruna . die die Souveränität der Türkei anfaffen öder
Konstantinopel gegen bas Erscheinen von Kriegsschiffe« unge¬
schützt lassen würbe , würde sehr bald durch bas türkische Volk
beseitigt werden und zwar mit »oller Unterstützung
Rußlands  das n i e einem Abkommen zustimmen wird , durch
das die Souveränität der Türkei verletzt oder Konstantinopcl
f- kinden Kriegsschissen ansaeliesert wirb.

Gleichzeitig mit der Schliessung der Meerengen, mutz die
Türkei für den Handelsverkehr  in den Meerengen ge¬
sichert sein Dies ist bereits in dem Moskauer Vertrag zwischen
Rußland und der Türkei fcstgclegt, und dieser Grundsatz ist in
dem Nationalpakt von Angora enthalten, der das Programm dcr
türkischen Bewegung ist. Die letzten beiden Jahre haben b e -
wiesen , dah das türk sche Volk nicht vernichtet
werden kann.  Eine neue nationaltürkiiche Mittelgruppe ist
entstanden. Sie verlangt , datz das türkischr Wirtschaftsleben in
den Händen des türkischen Volkes liegen müsse und will es nicht
zulasten, batz hierüber das Ausland entscheidet. Ich bin nicht
sicher , ob cs möglich  sein wird, in Lausanne  zn einer
endgültigen  Lösung z» kommen, aber z» welcher Entschei¬
dung man in Lausanne auch gelangen mag, die türkische Rational-
bewegnng wird nicht verhindert werden können, ihr Ziel zu er¬
reichen. Das Programm der rnssischc Regierung wird das gleiche
bleiben, wie auch die Entscheidung der Möchte in Lausanne ans-
geheu wird nänilich. dass bas Selbssbcstimmungsrecht dcr Völker
b. h. in diesem Falle , die Verwirklichung der Sonveränitäts-
rcchte des türkischen Volkes völlig burchqeführt « erden. Das ist
die Richtlinie der oft europäischen Politik Russlands Vom gleichen
Gesichtspunkte ist die Politik Nnhlunds inbczug ans die übrigen
nstenropäischen Fragen getragen . Die Konferenz über die all¬
gemeine E n t w a f s n n n g wird in Kiirze beginnen. Aach hier
werben wir praktische Vorschläge  machen sür die Be¬
seitigung von Konflikten zwischen Nachbarstaaten. Wir machen
deshalb den bereits in Riga gemachten Vorschlag auf Schaffung
kontrollierter Zonen an den Grenzen. Das größte Hindernis für
b' v Erfolg dieser Konserenz in Moskau ist dcr Anspruch Ru¬
mäniens ans Bessarabien . Es wäre uns nicht möglich uns-"-
Ziel völlig zu erreichen, wenn Rumänien anhcrhald dcr vertrag-
schliessen Parteien bliebe. I » Lausanne und auk der Moskauer
Konferenz bleibt unser Grnnbaedanke eine Vcreinbarnna die
das Prinzip des SelbstbestimmnnqSrcchtes der Nationen die
Sicherheit des Friedens und die Beseitigung der Ursache« vonKoaslrkte» zwischen de» Staate» betrUit.

Der kommunistische Generalstreik.
Die Lage.

Ludwigshafen,  80 . Nov. Die Lage des wilden General,
streiks in Ludwigshäfen ist unverändert . Lediglich in der
Mannheimer Fabrik Gebr. Sulzer , deren Gießereiarbeiter sich
gestern dem Generalstreik angeschlossen hatten, ist die Arbeit von
dcr ganzen Belegschaft wieder ausgenommen. Trotz der große»
Zahl der Streikenden ist es bis setzt noch nirgends zu Zwischen¬
fällen gekommen. Man glaubt, daß der Streik bald in sich zu¬
sammenbrechen wird , da der Ausstand von den Gewerkschaften
nicht anerkannt ist und daher nach den gewerkschaftlichen Grund¬
sätzen keine Streikgelder bezahlt werben. Da die Wochenlöhne
allein für die streikenden Arbeiter dcr Badischen Anilin - und
Sobafabrik 189 Millionen Mark betragen, wird es den kommu¬
nistischen Drahtziehern des wilden Generalstreiks durch nichts
möglich sein, Unterstlltzungsgelder in ausreichender Höhe zu
erhalten . Schon jetzt macht sich unter der Arbeiterschaft eine
Mißstimmung gegen die sür den Streik verantwortlichen kommu¬
nistischen Führer bemerkbar.

Mit welchen Mitteln die Drahtzieher der ganzen Mache, wie
sie in einem Flugblatt der freien Gewerkschaften genannt werden,
arbeiten und dem Streik  in der Badischen Anilin - und Soda¬
fabrik und anderen Ludwigshafener Betrieben auf die ganze
Pfalz auszudehnen versuchen, geht daraus hervor, daß eine Ab¬
ordnung der Streikenden bei dem Delegierten der Interalliierten
Rheinlandskommiflion in Ludwigshasen vorsprach und ihm eine
vollständig falsche Darstellung der Ursache des Streiks in der
Badischen Anilin - und Sodafabrik gab. Die Abordnung erklärte,
daß drei Betriebsratsmitglieber der Badischen Anilin- und Soda¬
fabrik entlassen worden feien, obwohl sie mttGenehmi-
gung der Direktion  an dem wilden Betriebsrätckongreß
teilgenommcn hätten . Dagegen ist durch das Urteil des Gewerbe¬
gerichts, also durch eine unparteiische Jnstanz/e inw and frei
fest ge stellt  worden , batz die drei Betriebsratsmitglieder
ohne Urlaubsgenchmigung  zu dem von den Gewerk¬
schaften nicht anerkannten Reichsbetrtebsrätekongreß fuhren . Der
französische Bezirksdelegterte hat das Ansuchen der Strcikabord-
nung , in die Angelegenheit cinzugreifcn, abgekchnt,  weil es
es stch um eine rein deutsche Angelegenheit  handle,
und hat sich nur bereit crkärt, den Vorfall den deutschen Be-
Hörden mttzuteilen.

In einem Flugblatt der Freien Gewerkschaften an ihre
Mitglieder wirb mitgeteilt , dass die Ansicht der Gewerkschafts-
ftthriing dahin geht, batz das Streikobjekt nicht so groß sei,
baß sich daraus ein Generalstreik  ensspinncn bürste, da
die Frage der Entlassung der Arbeltcrräte auf dem Verhand¬
lungswege zu regeln gewesen wäre. Ausdrücklich wird hervor,
gehoben, datz tatsächlich die Entlassung und nichts anderes der
Grund zur Entfachung der großen Bewegung war , vor dessen
katastrophalen Folgen die Gewerkschaften vergeblich gewarnt
haben und daß Lohnfragcn nnd Fragen der Arbeitszeitverlänge¬
rung hier trotz entgegenstehenden Behauptungen kekne Rolle
spielen. Wenn dies jetzt mit hincingeworfcn wirb , so nur des¬
halb , um nachträglich künstlich eine Streikstimmung hervorzu-
rufen.

Die französische BcsatzungSbehörde hat den Ludivigshafener
Behörden mltgeteilt , baß sie onsgrund dcr einschlägigen Bestim¬
mungen des Rheinlanbabkommcns ein Nebergreifen des Streiks
tn die lebenswichtigen Betriebe nicht dulden werde. Der Bürger¬
meister von Lnöwigshafen gibt bekannt: Nach einer Mitteilung
des Herrn Delegierten der Rheinlandskommission und nach den
Vorschriften derselben müssen alle Arbeiten, welche im Interesse
der Besatzungsbehörden sowie der Bevölkerung lebenswichtig sinh,
geleistet werden . Es werben hierauf Arbeitgeber wie Arbeit-
nehmer aufmerksam gemacht.

Brot mit Kartoffelmehl.
Berlin,  1 . Dez. Wie wir erfahren, ist es nicht ausge-

schlossen, daß in kurzer Zeit bfc Streckung des Brotgetreides mit
Kartoffelmehl notwendig wird. Von dem ersten Drittel der
Umlage ist noch immer nicht olles geliefert. Im allgemeinen sind
7L Prozent abgelie -ert , in Peenssen kogar 8? Prozent. Voll ab-
geliesert haben bis jetzt Oldenburg und Anhalt. Der Ab-
lieferungspreis  der NcickSgetreidestellc an die Kommunen
wurde für Roggen  von 30 000 ans 90 000,und sür Merze»
ren 32 000 aus 96 000 erhöht.

*

Bekanntlich sollte das erste Drittel der Getreibcnmlage bis
spätestens 1. Dezember d. Js . abgeliefert sein. Wie wir von
zilständ'ger Stelle erfahren , ist dies leider nicht der Fall . Die
Ablieferung ist zwar im November etwas besser geworben.' Da¬
mit ist jedoch noch keineswegs gesagt, daß die Zustände be¬
friedigend seien. Die Gesamtmenge des bisher abgeliefcrten
Umlag -getreides beträgt etwas über 600 000 Tonnen erreicht
also nicht den dritten Teil des gesamten Ablieferungssolls von

Millonen Tonnen , sondern umfaßt nur zirka 72 Prozent
dieses Drittels . Die Ablieferung in Preußen ist etwas besser
gewesen. Sie beträgt 83 Prozent des ersten Drittels.

Die Wirkung der Clemenerau-Neden.
Chicago,  30 . Nov. (Havas.) Eine hohe Persönlichkeit,

„von dem Vertreter der Hava> Ngcntur interviewt wurde,
«/ickrte : Es ist unmöglich, heute schon voranszusagrn, welche
Eindrücke die Reben Clemcnceaus haben und welche Ergebnisse
sie zeitigen werden . Jmrnerhin häufen sich die Beweise, baß
seine Worte ein großes Interesse erweckt haben und in den Ber¬
einigten Staaten Sensation machen. Sie weck« , die » mertkaner
nus ihrer g' -vohntcn Lethargie und zwingen sic. sich zn fragen ob
ihnen nicht etwas zu tun übrig bleibt und ob sie Sch »icht 'ent-
schließen wollen , sich unverzüglich in dt« europäischen Angelegen¬heiten cinzumischen."

Dollarkurs heute 10 Ahrr 7700.
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Hebet dieses Thema sprach in einer stark besuchten Versamm-
üwa der Deutschen Volkspartei am Dienstag abend in der Aula
de« Lyzeums 2 Herr Amtsgerichtsrat Dr . L o h m a n n -Weil-
lmrg. Er ging bei seinen Ausführungen aus von der Ungeheuern

Verelendung des Mittelstandes,
die seit der Revolution eingetreten ist. Er machte an Beispielen
klar , wie die Lebenshaltung immer mehr zurückgeht. Vor allem
aber aetflt sich der Niedergang bei unseren Studenten , welche in
den Serien wie Hörige arbeiten müssen, um sich das Geld für das
nächste Semester zu verdienen, sowie bei unseren Frauen , d.e zu
reinen Arbeitstieren geworden sind und für Erholung und häus¬
liche Gemütlichkeit keine Zeit mehr haben. Und darin liegt viel¬
leicht die größte Gefahr für unsere Kultur . Wie im Kleinen, so
findet sich der wirtschaftliche Niedergang auch ,m Großen . Da»
ausländische Kapital überflutet uns . So ist von dem Kruppschen
Aktienkapital bereits ein großer Teil in fremde Hände überge¬
gangen. Suchen wir nach den Gründen der ungeheuren Verelen¬
dung, so finden wir vor allem drei , den verlorenen Krieg,
den Vertrag von Versailles und die Revolutron.

Was nun unsere Zahlungsunfähigkeit  vetiint , so
wird diese auch von unfern Gegnern nicht bestritten ober sie er¬
klären , die Entwertung der deutschen Mark kei nicht zufällig, sn
werde absichtlich von uns selbst herbeig -führt . Das find natürlich
Unterstellungen, welche nicht entschieden genug zuruckgewnsen
werden können. Wen" uns in den Zahlungen , die wir doch nicht
leisten können, keine Pause gewährt wird , was gescheht dann.
Die Neben 4otticaxe § und Mussolinis,  vor allem aber
die letzten Tag " baden uns eine deutliche Antwort gegeben. Mer-
den diese Ankündigungen ausgefiihrt , dann haben wir

den schwersten Winter vor uns.
Hungers - und Kohlennot werden schwerste Exzesse Hervorrufen.
Wenn manche unter uns sich der Hoffnung hn,geben auf Uneinig¬
keit in der Entente , so ist sie sehr trügerisch. Es bleibt nur ein Fak¬
tor , auf den wir uns verlassen können, das Vertrauen auf un » selbst
der feste Wille, u n s n i cht u n t e r kr i e q e n zu lassen. Die Kraft
dazu kann uns unsere heldenhafte Vergangenheit geben. Wir
waren nicht zum ersten Mal in übler Lage. Notwendig aber ist
unter diesen Umständen die Herstellung einer Einheits¬
front.  Wir miiflen alle Streitigkeiten zurttckstellen, uns alle
els Deutsche  fühlen.

Ferner ist notwendig, daß die ungeheure Not . in der wir uns
befinden, auch wirklich gemeinsam getraaen wird . Daher müssen
alle daran teilnehmen. Nichts gefährdet die Einheitsfront
MÄhr als tdas Prosten und Schwelgen.

-um arosten Teil nur aus sogenannter Dienstbereitschaft
besteht Fn diesen Fällen ist eine Arbeitsverlängerung nicht nur
eine wirtschaftliche Notwendigkeit, sondern eine soziale Gerecht,g-
keit Zwischen d-esen beiden Gruppen liegen die Falle in denen
die Arbeitsleistung dem normalen Durchschnitt entspricht. Hier
ist eine Verlängerung der Arbeitszeit nur dann zu verlan ^ n,
wenn der Bedarf sie erfordert . Fn ers/-rLmie kommen mBc.tracht die sogenannten Sa,longewerbe sLandwirtschaft, L>a,lyano
iverk usw.f . bei. denen die jetzige Arbeitszeit im Somimr viel M
kurz im Winter dagegen viel zu laug ist. Fn diesen Fauen inner
kalb der einzelnen Fahreszeiten einen Ausgleich zu flhasfen d -
durch, daß die Durchfüh' uug des Achtstundentages aus das ganz
Zabr verteilt wird , erscheint nicht unbillig.
' De, mit der Einführung des Achtstundentages begangene
Fehler lag vor allem in seiner völlig gleichen  Anwendung für
alle  Berufe . Ein ebenso schwerer Fehler wäre , wenn geht eben-
falls wieder ohne Rücksicht auf die Eigenarten d°r oer ch,edenn
Becnfszw ^ ge eine gleichmäßige VerlängerungATnr?«tt iintrfv heftet Süb'NMtrsmvs ift vom Hobel. e. narr

f,,n  die Aufgabe, zu zeig-n, dag sie der Wichtigtiit de, hier

Mn &
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Freitag,

Alle Zeitungen find wiederum gezwungen, vom 1-̂ Dezembtt
ab ihre Bezugspreise zu erhöhen. D,e riesenhafte Steigerung
aller zur Herstellung einer Z^ tung notwendige« Materials,besonders des Zeitunasdruckpaprers <1915. 10 009 Stg. / zuu M.,
jetz? ca 8 Millionen !) sowie die 6« » Ä t
sprechende Erhöhung der Gehälter und Lohne machen zur
unbedingten Notwendigkeit.

Rheinische Volkszeitung. ,
Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Wiesbadener Tagblatt.
Wiesbadener Zeitung.

Der Bezugspreis der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten"
«vtröoi nmn 1 Dezember ab 100 M. wöchentlich, 420 M. monat¬

lich, einschließlich Trägerloh n. Der EinzelverkausspreiS ist̂ O^

DSV verfassrrnHÄebends Landeskirckrtzntag.

fj,n müsse Er sieht in dem Verfastungswerk einen kleinen Ruck

arbeitet habe und weiter Mitarbeiten werde im Fntereße^ oe,
Kirche. Um 12% Uhr wurde die Vormittagstagung geschlossen;
die Verhandlungen werden fortgeführt.

Mitteilungen aus aller Welt.

Alle die in diesem Elend sich davor nicht schämen, vrrdtönen
-en Titel eines Deutschen nicht.

Das Arbeitszeit-Problem.
Wirtschaftlich ist Tatsache, daß nur von dem gelebt werden

kann, was erzeugt d. h. erarbeitet wird . Rückgänge in der Er¬
zeugung haben deshalb eine Verminderung der Verbrauchsmög¬
lichkett zur Folge. Wenn jedes Fahr 8—9 Milliarden Arbeits¬
stunden ausfallon , können notwendigerweise für den Verbrauch
die Güter *tt bet eigentlich benötigten Menge nicht zur Ver-
füguug gestellt werden. Psychologisch ist Tatsache, daß die zur
Steiqeruuq der Erzeugung und damit der ^>erbr «nchsmoglichkeit
notwendige Arbeitszeitverlängerung ohne günstige Folgen bleiben
muß . wenn sie nicht von einer entsprechenden Erhöhung der Ar¬
beitslust begleitet wird . Beispiel dafür bietet das Ueber-
schichtenabkommenim Bergbau , das ,m ersten Monat seinem Be-
ftcBettS fast völlig wirkungslos geblieben ist. ,

0 Mit diesen Tatsachen ist zu rechnen. Deshalb ,st. um Schwie¬
rigkeiten zu vermeiden, ganz allgemein gesprochen, ein Abbau der
Sozialpolitik zu vermeiden, von der der Achtstundentag in den
Annen der Arbeiterschaft ein erheblicher Bestandteil ist: notwendig
fft ledoch d-ß sie stärker als bischer den wirtschaftlichen Erforder-
En an̂ vaßt wird wobei der Gesichtspunkt der Produktivität
im Interest " der Volksaesamtheit der ausschlaggebende zu sei«
Zt  und wobei auch der Umstand eine Rolle spielen muß. daß eme
erhebliche Erweiterung sozialpolitischer Rechte entspnchende Ver¬
mehrung wirtschaftspolitischer Pflichten unumgänglich macht. Aus
den vorliegenden Fall angewandt bedeutet das , daß die so,,ial-
politische „Errungenschaft des Achtstundentages" nn an ge tase
bleiben mutz, daß aber dort , wo es notwendig ist, ein wnischaft

l .cher̂ A ^ ^ " de7 Arbeitszeit läßt sich, soiveit sie sich am die
in  ihr zu vollziehende Arbeitsleistung bezieht, in mehrere Grup¬
pen teilen. Zur ersten Gruppe gehören die Falle , bei denen eme
derartige Aufwendung an Arbeitsleistung verlangt wird , daß au,
die Dauer eine Steigerung nicht oder nur sehr schwer möglich ist.
Hier eine dauernde Arbeitsverlängerung zu verlangen , wäre un¬
billig. Der entgegengesetzteFallif ^ er^ bê emdie ^ ckrll?̂ ^ ^

Der verfassunggebende Landeskirchentag trat nach einnnd-
^nbiUbtäaiaer Unterbrechung, die für die Beratungen innerhalb
de? i, Auen Fraktionen Vorbehalten war . am Mittwoch vor-
nütte , um 9 Uhr wieder zu einer Gesamtsitzung zusammen, die
zunächst den Bericht der Versaflungskommission entgegennahm.
Ein Antrag Lehr,  der beim Beginn der Tagung eingcreicht
würbe And sich auf den Vorspruch der Verfasiung begeht , wurde
bis zur Besprechung der einzelnen Abschnitte des Ve >,assung-'/
entwmfsn,  bestellt Zum Entnmrf in seiner Gesamtheit
sprachen alsdann die Vertreter &c* einzelnen P ^ teien und zwarAbaeordneter Pfr . Martin  als erster für d,e M .tü , Avg. u.
Dr Ernst für die Rechte, Abg. Pfr . Schmidt -Wiesbaden für

die Linke. Sprecher der Mitte
konnte bei verschiedenen Ausstellungen im Einzelne« doch Br
das ganze Werk die Befriedigung seiner Partei zun. Ausdruck
brinaen über das, usirs zustande gekommen war und d,e voss-
"ung aussprechen, daß eS gelingen möge. M einem oefr̂ dill-»P« ,Eraebnis für alle Gruppen zu kommen Er durfte oate . ,owoyi
den konservativen Charakter vieler Bestimmungen »« vorheben,
die den Zusammenhang mit dem Alten und Bewährten her-
stellten als auch auf den freiheitlichen Geist Hinweisen, der da
sich behauptet habe, wo es um Glaubens - und Gewissensfrechri
und deren Schutz gebe.

Der Sprecher der Rechten
betonte gleich eingangs seiner Ausführungen , daß er mehr der
K r i t i k in seinen Bemerkungen zu dem vorliegenden Entwurf
Rairm geben müsse und zählte einzeln ans, wo diese Kr .tik ent
fcöe Er nannte als absolute Hindernisse einer Einigung d>e
Reaeluwi der Frage des Vorsitzes in der Landeskirche„reg,erur .g.
die Stellung des Landespfarreransschnsses innerhalb der Ver¬
fassung nu7 die Erledigung des Wahlgesetzes. Zu den relativ.
Hindernissen, die für seine Gruppe bestünden, rechnete er die Be¬
rufung der Pfarrer durch die Lnndeskirchenreg' erung . bas M ß
trauensootum gegenüber dem LandeSkir̂ nratowiedieE .nmch-wna des Svruchkollegiums in der vorliegenden pafl . ng. r>c£ÄfÄ A sc»
standes. aus die Versetzung im Fnteresse des Dienstes , aut o,e
Amtsdauer der Dekane und auf den Landesausschuß inr Reli-
aionsunterricht . Seine Ausführungen ließ, aber auch Abg. v.
Dr . Ernst auSklingen in die Zuoer,icht . da« vielleicht onch Ein¬
mütigkeit für die Schaffung der Verfassung zu erreichen fei.

Der Sprecher der Linken
erklärte in Anknüpfung au die SchluN -emerkung des Vorredners
die Bereitschaft seiner Gruppe , eine Brücke Wer die Kluft , £
jetzt noch bestünde, zu oauen. wenn er auch bw Emwande der
Rechten als eine starke Erschwerung dieser Arbeit mit se.nen
Freunden empfinde. Er wies dann im Einzelnen auf die ^ el-liina seiner Partei gegenüber den einzelnen Abschnitten des Vcr-
fassnnasentwurfs hin, so namentlich auf die Frage der Mitglied¬
schaft der Lehrer im Kirch-nvorstand , der Versetzung " n Futerche
des Dienstes , der Neueinteilung der Kirchenkreise, der AmG
daner der Dekane, der Erhaltung der Arbeitsgemeinichasten des
Wahlgesetzes, des Mißtrauensvotums , die gerade für die ^inke
ihre ausschlaggebende Bedeutung habe, der Landesk,rcheiir,gte-
rimq und ihrer Spitze, des Landesbischofsamtes, der akademischen
Vorbildung des Pfarrerstandes und besonders des Landesaus-
schuffes für Religionsunterricht , der unter allen Umstaiiden̂ Ne^-

Ileberschiv-mmung in der Wüste,
Wie aus Algier gemeldet wird , sind in der Wüste Sah « -

wolkeubcuchartige Regengüsse niedergegangeu , ii t -
schwemmnug herbeigefiihrt und großen ^ aden angenckstt
lmben Die Eisenbahnlinie Wskra -Tuggurt ist an fünf,Stell «'
miterbrochen. Ein Eiseubahnzng, der auf dieser L' me in Ver.
kebr war ' mußte plötzlich halt machen, als er einen 10« Onadrat.
küomster großen See vor sich erblickte, der die weitere Fahrt
hemmte Die Geleise, das der Zug passiert hatte , stand stellen-
weise bis zu einen, halben Meter unter Wasser. D' e « taüon
Titiiaurt muhte aufgegeben werden . Eine große Anzahl v̂on
Gebäuden ist von den Regenströmen weggewaschen worden, .seit
Lm Jahr - 19' 7 war hier kein Tropfen Regen gefallen.
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Neuer Arbeitslosenmarsch nach 'London? London beherbergt „ auerure
immer noch jew- Arbeitslosen , die in Trupps und Kolonnen aus lttai or inp__ ©itÄhtpn anmarschiert kamen, um IN London ge- , tz. stz mirall̂ ênglischeil''Städten anmarschiert kamen, um in London ge

,„ demonstrieren . Ihr Einmarsch, der von allen

Slite ? genm, zur selben Zeit erfolgte , erregte damals großes
Aussehen Die Wirkung auf die Regierung aber ist verfehltÄ *“ »-»' «V »Ä' 5'S'L.7ÄS
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qemacht̂werden, d̂en Dmck durch eine neue Demonstration zu rer
mehr?». An alle Arbeitslosen Englands ist von L.mdon mis
esu Aufruf ergangen, in dem eS zum' Schluß he^ Sucht d
Kräftigsten aus Euern Reihen und sendet sie zu uns . veer oer
Arbeitslosen vorwärts ! Alle Wege fuhren nach < -

D"s geimpfte Tanzkränzchen. Eine Impfung zwischen
F-crtroiit und Tango gehört fedenfalls nicht zu den -̂ taglichea

^^onkunĝ̂ l̂assen̂sick?"etz? do?t"̂ ahl'reich"OPerfonen'̂'npstn,

Qur „roßen Genugtuung der Teilnehmerinnen an dem ^ « Mrkebr l
abend^ließ -n sich die weiblichen Impflinge ohne Ausnahme mch ^ ke
die Operation nicht im geringsten in ihrer guten Laune ftowi, ^ ^ 5 ; f
wähnnd zwe? der .»ämilicheu Opfer ohnmächtig wurden und ^ f.
Tanzen unterbrechen mußten.

Rach der
f der Ver
De z e m

Berliner Devisenmarkt.
St« SC «» „ .« Be » »' , » IC » u» ,« »CE lä"

Die „ördlicksten Menschen.
Milten daß die eisigen Einöden der Arktis nicht völlig

me„^ nl « r sind ^ sonders die Bevölkerung von Grönland,
bas als Stütz- und Ausgangspunkt l? zahlreicher erfolggekron cr
Volarfakrten während der letzten Jahrzehnte eingehend durch-

,,„d niel aeschildert worden ist, hat mau eingehender
Kn aelern und sie hat in Knud Rasmussen, dem kühnen

barscher der selbst aus Grönland geboren ist, einen
liebevollen Echilderer ihrer Wesensart und ihrer Lebensnerhält-
niüe aefunden Doch die Bevölkerung der ungeheuren vereisten
Jnsel ' dB sich vE v». Breitengrad an ihrer Südspitze a so aus
der Brette von Stockholm und Ehristiama nordwärts bis weit
fiiipt den 80 Grad hinaus erstreckt, bildet keineswegs einen
einheitlichen Stamm . Schon als Knabe hatte Rasmussen ,n
feiner grönländischen Heimat von den Polareskimos geyört, die
hoch oben im äußersten Norden der Insel wohnten , die aber ln
seiner südlicheren Heimat nie jemand zu Gesicht bekommen hatte.
Denn sie waren von den übrigen Grönländern durch die uvuber-
steigliche Barre des mehr als 1900 Meter hohen Jnlaadeises
getrennt , und nur zu Schiff wäre es möglich gewesen, zu ihn. .,
zu gelangen. , „

.Hundert Fahre sind es erst her , daß die Kulturwelt Ver¬
bindung mit diesem Eskimovolk erlangt hat ; denn wenn auch
der erste historische Bericht über ihr Land schon auS dem » ayre
1610, dem Jahre , in dem es von Baffin entdeckt wurde , sürmmt,
so kam doch erst im Jahre 1818 James Roß mit dem Stamm
in Berührung , von dem im südlichen Grönland noch bis in die
letzten Jcchrzebnte hinein uralte Sagen umgingen. Diese irußten
von wilden Menschenfressern und gefährlichen Jägern zu be¬
richten die hoch oben in der Heimat des Nordwindes wohnten,
wo immer Nacht herrscht, und wo-kein Sommer , so m-inte man
bei den Südgrönländern , bas Eis des Meeres zum Schmelzen
bringt . Rasmussen hat , seinem schon in Knabenjahren gefaßten
Vorsatz getreu, den Polarmenschen in seiner Heimat mehrfach
ausgesucht, hat Jahre unter ihm gelebt, mit seinen Männern
aeiagt und ist schließlich, als Freund und Jagdkamerad . in ihren
Stamm ausgenommen worden, der überhaupt nur - .>0 Köpfe
^hlt Und wer wäre wohl, da der Schilderet seinem eigenen
Eiwieständnis nach jedes Kind dieses Stammes ml, Nam n
»prmt moM aeeianeter, uns das Verständnis dieser Menschen
SfX ® » m «ya » ,b» *- * -

sarrsa ***** r

sein Leben auf Reisen, wie er es auch aus ^ Wanderung noct.
Schon als Neugeborener begleitet er seine Mutter im Rucksack.
Niemand nimmt Rücksicht auf die Jahreszeit , und die kleine.!
Kinder werden in einer unbarmherzigen Kalte abgehärtet . Ost
muß das fammernde Kleine über wilde Gletscher, durch Dunkel
und Kälte getragen werden , und meist endet die ^ raareise in
einer ' kalten, eben errichteten Schneehütte. So spielt die Zweck-
mäßiakeit der Kleidung für jedermann die größte Rolle. Es ,st
die Änfaabe der Frau , die Kleider des Mannes zu nahen und
instand zu kalten , während der Mann als Jäger für den Unter-
halt seiner Familie zu sorgen bat . Nicht umsonst sagt daher üer
PolareKkimo daß ein Mann als Jäger das ist, was seine F .au
aus ihm macht. Alle Kleidungsstücke der Polareskimos bestehen
natürlich 7ns Fellen, und sie haben ja das Gluck, die Tiere mit
den wärmsten Pelzen her Welt sagen zu können. Auf dem
Körper wird ein leichtes, weiches Vogelbalghemd mit de» Federn
nach innen getragen, darüber im Frühjahr , Sommer und Herbst
ein Seehundpelz mit den Haaren nach außen. Im W.nter wird
dieser mit einem Blaufuchspelz vertauscht, der die leichteste und
wärmste Kleidung darstellt, die es gibt. Als Beinkleider be¬
nutzen die Männer Bärenfelle , eine Art Kniehosen, die ^ o.s
unterhalb des Knies reichen. Aus hübschen, weißen, vom ist
gebleichten Seehundsfellen ohne Haare werden d,e Stwfel an-
aefertiat die mit Hasenfellen gefüttert sind. Auf langen schlitten-
reisen benutzt man auch langhaarige St,Fel aus den Vorder¬
tatze» des Bären oder ans dem Fell von Renntierbe,nen . -itc
Kleidung der Frau weicht nicht wesentlich von der des Mannes
ab. Der Hauptunterschied besteht in de,, Beinkleidern , die aus
Fuchsfellen und kürzer als die des Mannes sind, sodaß die
Stiefel fast die Länge des Beines bekommen.

Die Winterwobnungen bestehen aus kleinen Hausern mit
einem Kuppeldach, die mit großer architektonischer Geschicklichkeit
aus "großen, flachen Steinen so aufgebaut sind, daß die Steine
sich selbst ohne Stützen tragen . In der Regel wohnt >ede Familie
für sich. Als Eingang gilt ein sehr niedriger Gang, durch den
man in den Wolmranm von unten her hinelnkrlecht. Diese
Hütten, deren Wände mit hellen Seehnndfellell bekleidet sind,
können trotz ihrer Enge »nd der primitiven Anlage doch ansier-
ordentlich behaglich wirken. Die Steinpritsche , die den größten
Teil der Stube einnimmt , ist immer mit einer dicken Lage
duftenden Heus bedeckt; darüber sind Bären - oder Rennt,ersetze
ausgebreitet . Licht und Wärme spenden zwei bis drei ,̂ran-
lampen aus Stein , die mit ihren langen Moosdochten eine Hitze
entwickeln können, der das Adamskostüm entspricht, das im
Hause üblich ist. Auf der Pritsche können gerade vier Menschen
nebeneinander sitzen oder liegen ; die Decke ist so niedrig , daß
man nur selten aufrechtstehen kann. Dem Eingang gegenüber
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Amtlicher Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung für morgen:

Meist bedeckt. Niederschläge (Regms , milde Seewinde
aus westlicher Richtung.

anderes Loch oben an oer ‘iwc jm»
den festen Winterhäusern baut man aus mcoßen Schnee
auch Schneehäuser, und zwar m,t großer Kunst - tttOc ^ ^
Inneres ist ganz B eingerichtet wie tzas der Steinhaus

dichten Schneehaus messen. Der kurze Sommer ist d,e^Z ^ ffj
das Freiluftleben im Zelt . D,e Feldzelte U »t ) • , hei»
»ooon von Seehundfellen übereinander und halten dayer Sn Arzt
8m Wette Sen Renen Ruch «>c Sr, «»,» S e * ™”« S fe, '* «
di- dem Zelt eine solche Temperatur verleihen daß M"N o der
wohne? bleibt, bis Ende September der Winter den Herbst ab» g . »fe

Kein Polareskimo bleibt länger als rin oder. P « ^ l0f, ^ ^
a^ einer Stelle wohnen ; dann erwacht seme Sehnsucht, .^ . das fühl!
Verhältnisse zu kommen und ,n anderen Jagdgebieten ^ ' ^ lymstige,
Ihre sinnreiche Anpassung an das rauhe Land w ^ WEensimmi
Menschen, die nach einem einfachen und praktischen, allen B ^ Arzt
Rechte und gleiche Chancen gebenden Kommunismus " « «Sie schl
den sorgenfreiesten Erdenkindern , die frohe GememsSast ^ >t- l(ö ftc
einander halten , ihre Frauer . und Kinder. Mt « St
sich familienweise durch ein Band der Anhänglichkeit oen led,
fühlen, das sich oft in ergreifender Weise zeigt. ^ Resi

WW — Pfusche

V ° m Büchertstch . L '2
Hellmuth Stiimcke:  Wanderseele.  Quelle u. »- A,mi!

Leipzig. - '-nt ’n'm
«ft Drama , in dem Traum und Leben ineinand-rspi-^ f̂«r eine.

Daseins
unalückliche Frauenseele , verbittert durch die own ^ ne

ins erlebt im Traume jene alttestamentliche Gesch> ^ babigl
der "Heilung Narmans , des syrischen Feldhaup man^ ^ ^ tum,
Elisa, d°" Jahwe -Propheten , die dn« Dichter^den Fahwe -Propyeren , v,e vti  Ji

So findet sie Erlösung im friedlichen Dahmscheidei^ ^
Werk hat poetischen Gehalt und halt sich von jeder m ^ ^
tiefte AÄ
— . ^ "n ^ ^8 dg
Verzerrung fern . ' && . Aber

Hans Psii -ncr hat in, Verlag I . Engelhorns ^ Ezesch"«̂ daß
gart , zum Gedächtnis des unlängst verstorbenen au»gê ' M» H.
Cellisten Heinrich Kiefer eine feinsinnige von w » ^ > Arzi
finden getragene Studie veröffentlicht, die allen 8 « »"° ^ btc
Verehrer, , des. Künstlers eine wehmütige Freude betest ^ ,hr e
Die Schrift ist in einer beschrankten Auflage handschrii
zeichnetet Exemplare erschienen. - F r a „ k - h ' (Jg  gf|
Novelle „Angeliea teu Swaart " großev Interesse e.we j,
einen im Baltenland spielenden Roman vollendet, der »» ^
Verlag erschienen ist.



Freitag , 1. Dezember 1922 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 3

° Aus dev Stadt.
Dezember.

Vielleicht in keinem anderen Monat kehrt sich der Blick des
Aschen so sehr von der Natur ab wie im Dezember. Vflanzen-
,5 Tierwelt liegen in tiefem Todesschlaf. Insekten und Züg¬
el sind verschwunden. Wenn das Zanken der Spatzen ertönt,
klingt es ungemütlich an bas allgemeine Hungerlied der

Menschheit an, und prosaisch und fast unheimlich klingt ietzi auch
h Hämmern des Spechts im einsamen Wald. Der Ved'rnke an

- Wild verbindet sich mit der Erinnerung daran, das; es setzt
t. enfalls im härtesten Kampf ums Dasein steht. Alles sieht zwar
k. greulicher aus, wenn eine glitzernde Schneedecke die Erde iiber-
, ,ht und wenn vielleicht gar ans einem klarblauen Winter-

«mel die Sonne darauf uieberschaut. Aber das ist eine
i «tcrie , die sich im Weihnachtsmärchen häufiger findet als in
e. ( deutschen Wirklichkeit, und wenn wirs recht bedenken, dürfen
>t jj uns im Zeitalter der vielstelligen Kohlenpreise auch gar
r , §t danach sehnen. Im November, Januar und Februar sieht

die Natur auch nicht viel freundlicher drein, aber wenn wir
November das trübe Bild der Außenwelt noch gern mit dem

jenrcichen Anblick vergleichen, den sie kurz vorher noch geboten,
mahnen uns in den ersten Monaten des neuen Jahres die
i-cr werdenden Tage schon wieder an die bessere Zelt, die sich
liindigt. Im Dezember, dem Monat der kürzesten Tage, fühlen
itimS auf dem tiefsten Punkt im Wandel der Natur, und wir
Mn unseren Blick umso lieber von draußen ab, als es jetzt
l uns in unseren vier Wänden allerlei Erfreuliches zu tun
i zu hoffen gibt. Der Dezember ist der rechte Monat des
mses, denn das Weihnachtsfest, dessen Vorbereitungen den
«zen Zeitraum beherrschen, ist das eigentliche Fest der Familie
li des warmen Ofens. So denken >vir denn auch gar nicht
nt daran, dass man dem Dezember Namen gegeben hat, bei
lin bloßer Nennung uns schon friert, wie „Windmonat",
jiiitermonat" oder „Hartmonat". Wir haben auch keinen
limd, ihn in diese», mageren Zeit als „Speck-" oder „Schlacht-
uat" zu feiern, sondern wir wollen ihn freudig als „Ch r i st-
«nat" begrüßen.

Bauernregeln sür den Monat Dezember. Donner im Winter-
irtal bringt uns Kälte ohne Zahl. — Frost im Dezember,
, bald wieder aufbricht, deutet auf einen mäßigen Winter:

der Frost an, so ist ein kalter Winter zu erwarten. —
i zwölf Nächte von Christnacht bis heilige drei Könige sollen
Witterung der kommenden zwölf Monate andeuten. — Ist
um Weihnachten feucht und naß, gibts leere Speicher und

ies Faß. — Wenn in der ersten Adventswoche strenges
liis Wetter herrscht, so soll es volle 18 Wochen anhalten. —
i Barbara (4. Dezember) die Sonne weicht auf, auf Luzia
wiederum herschleicht. — Grüne Weihnachten, weiße Ostern,
iße Weihnachten, grüne Ostern. — Dezember kalt mit Schnee,
i Korn auf jeder Höh! — Ist der Winter warm, wird der
«r arm. — Gelindes Wetter um Weihnachten ist ein Bor-
i, daß die Kälte lange hinaus währen werde, das iß, wenn
«icht vorwintcrt, so wintert es nach. — Weht der Wind am
!.Stephanstag (26. Dezember), zcigts, daß der Wein nicht
ßgerat.

Die neuen Postgebühren.
Rach der neuen Vorlage, mit deren Beratung sich am Mitt¬
ler Verkehrsbeirat der Postverwaltung befaßte, werden ab
Dezember  folgende Sätze gelten: Postkarten  im

ich Hrkebr 5 M., im Fernverkehr 15 M.f Briefe  im Orts-
ffj !(5r bis 20 Gramm 10 M., bis 100 Gr. 15 M.. bis 250 Gr.
W K.; Bciefe°Am Fernverkehr bis 20 Gr. 25 M., bis 100 Gr.

' 5-, bis 250 Gr. 45 M.: Drucksachen  nach Gewicht(bis zu
Kogramm) 5—45 M.; Geschäfispa piere  nach Gewicht
UM.z Pakete  nach Gewkckt(bis 20 Kilogramm) in der
!tzne 125—850 M., in der Fernzone 250—1700 M.; Post-
wei jungen  bis zum Preise von 20 000 M. von 12 M.
tengend bis 80 M. D-r Berkehrsbeirat erklärte sich damit
«standen diese Sätze ab 15. Januar 1923 weiter zu er-
N, dagegen sprach er sich gegen die neuen Fern-
"chgcbiihren  aus und erklärte sich nur damit einver-
>dcn. daß ab 1. Januar die Grund- und Gesprächsgebühren
tele der bisherigen Zuschläge mit einem solchen von 200
»Wt berechnet werden sollen. Für das gewöhnliche Tele-
om nt auf alle Entfernungen wird erhoben weiden eine
Adgebükr von 440 M. und eine Wortgebühr von 20 M-:
E- und Prrssctelegrammcdie Hälfte. Die Auslandsgebübren
!s>>betragen für einen Brief von 20 Gr. 80 M., für jede
teten 20 Gr. 40 M.: Postkarten 50 M.f Drucksachen je 50' Gr.

1—  K. — Die Gebührenvorlage geht nunmehr dem Neichsrat und
ReichstagsanSschußzu.

Unversiegelte Wertpakete bei der Post. Die Werkgrenze für
«Regelte Wertpakete wird mit Wirkung vom 1. Dezember
1000 auf 10 000 M. erweitert. _

Die eigene Tochter.
Roman von Anny v. Panhuys.

(Nachdruck verboten.)
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r ? ,Der Arzt erschien wieder. An der Tür raunte er ihr zu:
auf meine Depesche von Frankfurt aus telephoniert

®e>t, der Professor sei sogleich abgefahren, ich möge, ihn er-
abloß Rcsi stand fassungslos. D.-c Besuch Martin Ernst-
Fahrk ns war wohl kaum noch nötig, denn dieser tiefe, erquickende

nS®™f, der Frau van Slniten umfing, würde zur Gensung füh-
jagc®' fühlte sie. Aber der Arzt wußte ja noch gar nichts von
dick. künftigen Wendung. Sie berichtete und führte ihn ins

astick̂kenzimmer. . . m ..
»tuj* ®Lr Arzt neigte sich ein wenig übe: die Ruhende, nickte Rest

inrt‘ u!̂ e schläft sich zur Genesung durch, aber wie da? geschehen
„ ,ai  ich stehe vor einem Rätsel." Er sprach sehr leise. „Bor

i!?at  Stunden hätte ich eher eine große Verschlimmerung
ftt  Ktet , jedenfalls aber keine derartig schnelle Verbesserung,

Rest ins Nebenzimmerzurück. „Aber was wachen wir
"tun, mit dem Professor? Der muß mich ja für einen ganz
". Pfuscher halten, daß ich ihn hierher zitiere, wo es doa,
'eines Rates von ihm mehr bedarf. Rest blickte beklommen.
JM machte man nun mit dem Professor? Hätte sie nckr die
™ Ahnung gehabt, wie alles kommen würde!■ WWWWWU Der

!xil"etst>mmt aus. „So eine Kapazität wie Ernstmann muh
„( sei j Ut einen Esel halten, aber ich begreife auch nicht, wie solche
^ not , Aendernng im Befinden der Kranken zu erklären ist.

.̂behäbiges Gesicht hatte einen ratlosen Ausdruck. „Aboep'e-
kann ich nicht mehr, denn in einer halben Stunde fahrt

-r-I toS eilt, mit dem er kommt" . , , , .
■ ,-"!?!> dachte , daß cs für sie tausendmal peinlicher war, dem
hM Kor entgeaenzutreten, als für den Arzt, und daß sie wer

f, lö<t§ dafür gegeben hätte, wenn Martin Ernstmann nicht
Sin» «- Aber mos half das alles, binnen kurzem würde er hier

^ »eck daß xr ihrer Bitte folgte, war doch ein schönes, stolzes
r iLCr Arzt ging an die Bahn, und Resi eilte, nachdem sie sich
V * W , die Kranke schlief»och ebenso tief und ruhig wie vor-

«t ^ >hr eigenes Stübchen, um sich schneü noch ein ganz klein

ansa - Büro , Emser Str. 14, p.
Inh . : Ci W« Bcckd
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Frau Kommerzienrat Fehr-Flach f . Im 70. Lebensjahre
wurde am 29. November Frau Luise Fehr - Flach,  die Gattin
des Kommerzienrats Fehr-Flach, durch einen Schlaganfall aus
dem Leben gerufen. Frau Fehr-Flach entstammte einer ange¬
sehenen altnassauischen Familie und besaß ein stark entwickeltes
nassauisches Heimatsgefühl. Ihre Voreltern waren durch
mehrere Generationen Wiesbadener Industrielle, andere Verwandte
waren hervorragende Beamte in herzoglich nassauischen Diensten.
Im August dieses Jahres war cs ihr noch vergönnt, mit ihrem
Gatten die goldene Hochzeit zu feiern. Sie war eine großzügige
und geistig hochstehende Frau , deren Hcrzensgiite manche Not
gelindert, manche Träne getrocknet hat.

Eine Spende von 150 090 Mark hat ein Herr aus Zürich
sür die verarmten Rentner dem Bürgermeister der Stadt
zur Verfügung gestellt, die dem Fürsorgeamt zur Verwendung
im Sinne des Stifters überioiesen worden sind.

Wasser-, Gas- und Strompreiserhöhungen. Auf die im An¬
zeigenteil veröffentlichte Bekanntmachung des Magistrats über die
infolge der wesentlichen Erhöhung der Kohlenpreise erforderlich
gewordene Erhöhung der Verkaufspreise für Wasser, Gas und
Strom ivird hingewiesen.

Erhöhung der KrankenvcrsicherUngsgrcnze und Grundlöhne.
D>e Wiesbadener Geschäftsstelle des Geioerkschaftsbundes der
Angestellten(G, D. A.) schreibt uns: Der Reichstag hat die jetzt
gültig- Versicherungsgrenze für die Krankenversicherung von
204 000 M. auk 720 000 M. Jahreseinkommen festgelegt. Damit
irerden alle Angestellten mit einem Monatseinkommen über
17 000 M. bis zu 60 006 M. erneut versichcrnngspflichtig und
müssen vom Arbeitgeber der zuständigen Zwangskasse gemeldet
n erden. Eine Verpflichtnngzur Anmeldung besteht nicht, wenn

Arbeitgeber nachgewiescn wird, daß 1. der ?lngeste!lte Mit¬
glied einer Ersatzkasse ist und 2. bei der zuständigen Zwangs-
kasse schon einmal ein Antrag auf Ruhen der Rechte und Pflich-
tcn genehmigt war. Beim lleberschreiten der neuen Versiche-
i ungsqrcnze bleiben die Versicherten künftig noch weiters drei
Monate nach diesem Zeitpunkt versichernngspflichtig. Die Grund-
lößne haben insofern eine Aenderung erfassen, als der höck'ste
6',rnndlo8n einer Zwangskasse auf mindestens 600 M. festgesetzt
werden muß, während den Kassen̂ iberlassen bleibt, ihn nach
Ermessen bis zu 1800 M. zu staffeln. Die Aenderungen treten
mit dem 11. Dezember 1922 in Kraft.

Erledigung von Entschädigungs- und Erstattnngsanirüge»
Die Reichsbahndirektion Mainz hat der Handelskammer Wies¬
baden hierzu nachstehende Ausführungen zugehen lassen: Vom
1. Dezemberd. I . ab sind die größeren Eilgut- und Güterabfer¬
tigungen ermächtigt, Anträge auf Entschädigungen wegen Verlust,
Mindernngen pp. von Gütern bis zum Betrage zu 10 000 M.
selbständig zu entscheiden. >Ebenso wird die Zuständigkeit der
Verkehrsämter zur Entscheidung über Anträge auf Entschädi¬
gungen bis 100 000 M. und auf Erstattung von Fahrgeld, Gexäck-
uud Erpreßgutfracht, Wagenstandgeld-und Nebengebühren auf
80 000  M . erhöht.

Kurtare. ?!ach der i» vorliegender Nummer erscheinenden
Bekanntmachung des Magistrats ist die Kurtaxe erhöht worden.
Ergänzung wird darauf aufmerksam gemacht, daß alle Per¬
sonen vom Vermieter gemeldet werden müssen, auch bei Ver¬
mietungen in Privathänsern. Die Kurtaxe ist vom Fremden
direkt an daS Knrtaxbüro zu entrichten. Unterläßt aber der
Vermieter die Anmeldung, so ist er sür die Kurte.re haftbar
»nd hat außerdem hohe Strafe zu gewärtigen. Nähere Aus¬
kunft erteilt die städtische Kurtaxverwaltung Neue Theater-kolonnade.

Ausgabe neuer Einkornmensteucrmarke». Das Laudesfiuanz-
omt Cassel hat der Handelskammer nachstehende Mitteilung zu¬
gehen lassen: „Der Herr Reichsminister der Finanzen hat sich
mit Rücksicht ans die erheblich gestiegenen Löhne »nd Gehälter

wenig zurechtzmnachen. Nicht viel, gar nicht viel. Leicht fuhr
die Bürste über das dichte Haar, kühlte Wasser die müden Augen¬
lider. Sie blickte in den Spiegel und zuckte daun lässia die
Schultern. Sie war gespenstisch bleich und ihre ?luqen seltsam
dunkel, brandrot die Lippen, als säße auch ihr das Fieber im
Körper. Häßlich fand sie sich, sehr, sehr häßlich. -

Die beiden Herren kamen von der Bahn und ginge» nun
nebeneinander die Königsteiner Straße hinauf. Mit wenigen
Worten, kurz und sachlich, hatte der Sodener Arzt von der un¬
vermuteten Besserung beriäiiet und erwartete nun den Ausspruch
des berühmten Mannes. Professor Ernstmann lächelte ein we¬
nig. „Lieber Kolleae, solche jähe Wendungen kommen doch öfter
vor." — „Gewiß", beeilte sich der andere zu erwidern, „aber in
diesem Falle war nichts zu erhoffen." Ernstmann nickte. „Ich
glaube Ihnen , Herr Kollege, und bin überzeugt, Sie riefen mich
nicht ans Nebermnt."

Er sprach nicht mehr. Seine Gedanken beschäftigten sich we¬
niger mit der Kranken als mit Resi Trautner, deren Bild sich
manchmal in sein Erinriern mischte. Ein kleines Haus in einem
Garten war dos Ziel. Irgendeine Tür öffnete sich, und im
Rahnien stand ein blasses, schlankes Mädchen mit wundersam
tiefen Augen und grüßte ihn. Er streckte die Hand aus. „Ich
danke Ihnen , Fräulein Trautner , daß Sie mich riefen, nun weiß
ich doch, Sie haben mir vergeben."

Der Arzt stand dabei und begriff nichts, doch ahnte er, daß
zwischen diesen beiden Menschen einmal etwas gewesen. Er emp¬
fahl sich bald, stolz darauf, die persönliche Bekanntschaft' des be¬
rühmten Mediziners und Gelehrten gemacht zu haben. Der Pro¬
fessor blieb zurück und saß bei Resi Trautner neben der Kranken,
die noch immer tief und schwer schlummerte. Resi sagte: „Ich
kann noch immer nicht soffen, daß die Besserung so iäh, so über¬
raschend eintrat." Der Professor blickte die neben ihm Sitzende
an. Fremdartig schön war,Resi Trautner, ihr Antlitz von her¬
bem Reiz. Er dachte daran, daß ihn Resi Trautner einmal ge¬
liebt hatte: nun war sie ivohl längst geheilt von der Einbildung.
Sie konnte Ansprüche machen, wenn sie auch nicht reich war.
Ihre eigenartige Erscheinung würde sicher manches junge Män¬
nerherz in Flammen setzen. Ec sprach: „Frau van Slniten wird
bald gesunden. Sie sollen einmal sehen, wie rasch es jetzt voran¬
geht." Rests Antlitz war glückübersonnt. „Gottlob, Frau van
Slniten tat mir so leid, denn sie ist enqelögut, ist fast mütterlich
lieb zu mir." Martin Ernstmann neigte den Kopf. „Es freut
mich, daß Sie es so gut unter Fremden trafen."

Er wußte nicht recht, was er reden sollte, so eigentümlich
war ihm zumute neben diesem schönen schlapken Mädchen, das
ihn einmal geliebt hatte. Eben schlug die Kranke di- Augen-mR

Regenmäntel
aus gummierten oder imprägnierten Steffen

für Damen und Herren , sowie wasserdichte
Damenhttte sind in den neuesten, elegantesten
Fassons und in bester Qualität stets vorrätig.

p . A. Sfoss Nachf., Taunusstr. 2.
mit dem Herrn Reichspostminister wegen Ausgabe neuer Ein-
knmmmsteuermarkcn zu 500, 1000  und 2000 Mark ins Benehmen
gesetzt. Wenn die neu herzustellendcn Marken ausgegeben wer-
d-n können, läßt sich noch nicht mit Bestimmtheit sagen."

Einstellung des Postscheckvcrkehrszwischen dem Saargebict
und dem übrigen Deutschland. Nach einer Mitteilung der Re¬
gierungskommission des Saargebiets werden bei den Postanstal¬
ten des Saargebiets vom 1. Dezember ab Einzahlungen mit
Zahlkarte auf Konten bei den deutschen Postscheckämtern nicht
mehr angenommen und Auszahlungen auf Grund von Zahlungs¬
anweisungen, die von deutschen Postscheckämtern herrühren, nicht
mehr geleistet werden. Infolgedessen werden auch die im Saar¬
gebiet durch Nachnahme oder Postaustrag eingezogenen Beträge
nicht mehr mit Zahlkarte auf Konten bei den deutschen Postscheck¬
ämtern überwiesen werden. Zwischen dem Saargebiet und dem
übrigen Deutschland wird hiernach vom 1. Dezember ab der
Zahlungsverkehr auf Postanweisnngen und Wertbriefe beschränkt.

Diebstähle auf der Eisenbahn. Die geradezu trostlosen Zu¬
stände hinsichtlich der Sicherheit der Reisenden auf der Eisenbahn,
insbesondere in den D-Zügen, sind durch Vorkommnisse der
letzten Woche deutlich erkennbar geworden. Vom Diebstahl bis
zu Raubmordanschlägen ereignete sich so ziemlich iedeS Ver¬
brechen. Einen Höhepunkt bildet der letzte Dienstag, an welchem
allein in dem Köln-Frankfurter Mittags-D-Zug nicht iveniger
als sieben schwere Diebstähle von goldenen Uhren, Brieftaschen
und Handgepäck erfolgreich durchgeführt wurden.

Der Mietersckinßvercin WiesbadenE. V. hielt am Montag
die erste Versamn'.lung der Mieterausschüsse ab, in der Ge¬
schäftsführer Meißner  einen Vortrag über das Reichs-
inietengesetz, die Preußischen Ausführungsbestimmungen und di,
Wiesbadener AusführungSordniinghielt und dabei den Mieter-
auSschüssen wertvolle Hinweise für ihre Tätigkeit gab. Insbe¬
sondere wies er darauf hin, ivie die Berechnuna der gesetzlichen
Miete zu geschehen hat. Die von denr Hausbesitzer-Verein ver¬
kündete Anordnung, nach der sür laufende Jnstandsctzungs-
arbeiten 200 Prozent sestaesetzt und die Mieter auch die Repa-
eotilren an Oesen. Herden, Rolläden usiv. zu tragen hätten, be¬
ruhen auf einer Irreführung , der der Magistrat in den nächsten
Tagen entgegengetretenwerde. Die Rechte und Pflichten der
MieterauSfchvsse wurden eingehend behandelt. Der oberste
Grundsatz der Mieterausschüfse müsse der sein, dafür zu sorgen,
kaß daS Einvernehnien zwischen den einzelnen Parteien ein
möglichst gutes sei. Darüber hinaus habe der Mieterausschuß
die Pflicht, die Quittungen über die Betriebskosten zu prüfen
»nd festznstellen, welchen Anteil der einzelne Mieter an Betriebs¬
kosten zu tragen habe. Das Mieteiiisgungsamt^dürfe nur in An¬
spruch genommen werden, wenn keinerlei Aussicht mehr ans eine
Einigung bestände. Es ist. so führte der Redner aus, ein Irr¬
tum, wenn die Mieterschaft alaube, daß die Mieterbewegung
nunmehr, nachdem die Berechnung des Müetzinses gesetzlich ge¬
regelt sei. keinen Zweck mehr habe. Jetzt wird der Kampf
um die Anslegnng des Ciesetzes, der Kampf»in die Erhöhung der
einzelnen Hnndertsätze und nicht zuletzt der Kampf um die
Zwangswirtschaft im Wohnungswesen erst recht beginnen. Alle
Anzeichen deuteten darauf bin. daß nun die Hausbesitzer mit
oller Macht ihren Zweck, die Frei.-oirtschaft im Wohnunaswesen.
erreichen wollen, der dann durchkreuzt würde, wenn die Mieter¬
schaft strokf organisiert sei. Die recht rege Diskussion zeigte,
daß die Mieterschaft lebhaften Anteil an den gesetzlichen Be-
stimmnngen und deren Auswirkung nimmt

Luthcrgcmeindc. Am nächsten Sonntag, 8. Dez., abends
§ Uhr, findet der zweite Gemeindeabend der Luthcrgeweinde int
Luthersaale statt. RealgymnasiallehrcrKolb  wird über die
brennende Frage der Fürsorge für unsere männliche Jugend
sprechen.

Einen Berussabend für die letzten Klaffen der Lor chc r
8 Uhr, in: Gesangssaale der Manteuffclschule statt. Die Dezcr-
Rerein mit Therese Müller - Reichel  vom Staatstheater und
„entin des städt. Berufsamtes hat das Referat übernonrmen.

Fünfhundert neue künstliche Zähne wurden bei einer Frau
aus Dotzheim gefunden. Sie will die Zähne im Sommer dieses
Jahres gefunden haben.

Im Walde tot aufgesunden wurde der alte Knecht des Kellers-
kopf-Wirtes Christ.  Der Mann ist anscheinend erfroren. Kreis-
medizinalrat Dr . Brügge sowie eine Gcrichtskommissionsind mit
der Untersuchung des Falles beschäftigt.

und ein fragender, liebevoller Blick traf Rest und bängte sich
dann an de» Professor. Resi stand ans, trat an bas Bett. „Liebe
Frau van Slniten , Sie waren schwer krank, der Arzt wünschte
einen Kollegen zuzuziehen, da bat ich Herrn Professor Ernstmann
aus Frankfurt." Der Professor erhob sich ebenfalls. „Fräulein
Trautner ließ mich rufen, doch bedarf es meiner Hilfe und Eines
Wissens nicht mehr, Sie sind über den Berg und werden bald
genesen, gnädige Frau ." Die Kranke sah den Mann mit großen,
nachdenklichen Augen an. „So sehen Tie also aus! Ich hörte
schon von Ihnen und sann zuweilen, wie Sie wohl ausfähen.
Die Stimme sank zum inüde» Flüstern herab. „Aber ich dachte
mir, baß es auch äußerlich kein Alltagsmensch sein kann, den
Resi liebt."

Das junge Mädchen fuhr mit der Hand nach dem Herzen,
ihre Angen nahmen einen verstörten Ausdruck an. Setzte das
Fieber wieder ein? Denn wie hätte Frau van Slniten sonst
derartiges gesagt? Martin Ernstmann schaute betroffen auf dir
Kranke, deren Lider sich eben wieder schlumwermüde senkten. Er
aab ein Resi einen Wink, mit ihm nebenan zu gehen. Wie eine
Nachtwandlerin folgte sie.

Martin Ernstmann drückte Resi sanft in einen Sessel, stand
hoch und groß vor ihr. „Liebes Fräulein Trautner, ich habe
schon stiit rneinem hiesigen Kollegen gesprochen, der es ebenso wie
ich für dringend notwendig erachtet, daß Sic diese Nacht in der
Krankenpflege ab gelöst' 'werden. Sie dürfen um so ruhiger dar¬
auf eingehen, als ich Ihnen die Versicherung gebe, Frau van
Slniten wird eine ruhige Nacht haben. Ich selbst werde mich
jetzt verabschieden, in zwanzig Minuten fährt mein Zug." Er
nahm Resis Rechte, und sie festhaitend, lächelte er ein >veniq
traurig . „Leben Sie wohl, Fräulein Trautner, ich danke Ihnen,
daß Sie mir: nichts nachtragen, und wünsche Ihnen alles Gut«
sür die Zukunft, denn voraussichtlich dürften sich. unsere Weg«
nicht mehr kreuzen."

(Fortsetzung folgt.
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Im Staatstheater wurde am Dienstag an der Garderobe
ein grauer Perlbeutel mit Silberkette , der innen mit Wildleder
ausgeschlagen ist, entwendet . Es befand sich bares Geld darin,
sowie drei Aktien von „Zellstoff Waldhofs " über je 1000 M.

Wafferstänbe am 30. Nov . Mannheim 305, Mainz 101, Bin¬
nen 203, Caub 220, Kostheim (Main ) 74.

iMQ&ffttfltn°»MMSknerNMen Sodiriditen

Israelitischer Gottesdienst.
Israelitische Lultnsgemeiude . Synagoge : Michelsberg . Freitag : abend»

4.30 Uhr . — Sabbath : morgen ? 9 Uhr , nachm. 3 USr , abends 5.15 Uhr . —
Wochentage : morgens 7.39 Uhr , abends 4.39 Uhr.

Alt -Israelitische Sultnsg - mei - Le. Synagoge : Friedrichstratze 33. Freitag:
abends 4 Uhr . — Sabbath , morgens 8.39 Uhr , Vortrag 19.39 Uhr , nachm,
z Uhr , abends ' 5.15 Uhr . — Wochentage : morgens 7.15 Uhr , abends 4 Uhr.

Familiennachrichten. .
Standesamt.

Todesfälle.  Am 28. Nov . : Kind Gertrud Beudt . 2 I . ;
Wagner Peter Klee , 35 I . : Kind Wilhelm Linkhorst, 1 Mt . Am
29. Nov . : Kind Charlotte Fuhlroth , 1 I . : Witwe Sofie Jeanette
Lcwin geb. Teidelbaum , 70 I . : Fuhrmann Paul Sachs , 81 J -:
Ehefrau Luise Gehr geb. Flach. 69 I . : Witwe Elisabeth Günther
geb. Nothnagel , 64 I.

1. Bismarckrins 23. EckeBleickttr .. I . Svrina . Kolomalwarengesch.
2. Dotzheimer Straße 98. Zigarrenbaus Karl Nobler Nacht.

Karl Reiningbaus . ^
3. Erbacher Strahe 5, Albert Krämer . Pavier uud Zigarren.
4. Friedrichstrabe 11. Theodor Nötigen . Kolonialwareuoandlung.
8. Gersbergstr . 1. Ecke Tannnsstr ., Forkenbeck. Buch- u,  Pcwterbdl.
6. Serderitrahc 23, Ernst Gösser, Kolonialwarengesckätt.
7. Kaiser Friedrich-Ring 14. Peter Hutb Nachf. Jnb . Fr . Maufarth.

Kolonialwarengeschäft . m
8. Mauritiusftrahe 14, Ludw. Nistler . Paviergeschaft.
9. Rettelbeckstrahc 26, Wilhelm Schlemmer . Drogerie . .

10. Oranicnstr . 48. Ecke Serderstr .. PH. Schumacher. PavierSaudl.
11. Röderstraße 48. Valentin Wenzel . Kolonialwarenhandlung.
12. Schnlgassc 2. Karl Gcrich. Pavierbanöluna . ..
13 Schwalbacher Strahe 91. Otto Unkelbach, Kolonialwarengeschati.
14. Baldstraßc 34. Wilh . Schröder . Kolonialwarengcschäit.
15. Webergasse 84. Stevban Kubnmiinch. Kolonialwarenbandlung.
16. Wellritzstraße 16. Karl Fetz. Kolonialwarenacschäft.
17. Dorkstratze 23. W. Stier . Kurzwarenbandlung.

Biebrich:
Kaiserstrahe 47, Zigarrcngcschäst Jokevb Koblbaas.

In diesen Ausgabestellen abgeholt kosten die „Wiesbadener
Rencsten Nachrichten"

Königsberg -Moskau . Die für den Flugverkehr KSni_
Moskau bestimmten Flugzeuge sollen in diesem Winter an
der Räder Schlittenkufen erhalten . Versuche hiermit fo,
im Gange.

De

Handel und Industrie.
Berliner Börse. Mit Vi

im Reichsei
Berlin , 30 . Novetneer 1922 - 0«vlg«mn*rkt. Telegraphisch« Anszahhmgentj>ucreiniuhl

29 . November 1922 re> November senTltre i fr e u r

Aus anderen Zeitungen.
Geburten.  Ein Sohn . Herrn I . Friedmann und Frau

Frieda geb. Steinberg . Wiesbaden . Herrn Albert Baum und
Frau Paula geb. Samuel , Wiesbaden.

Todesfälle.  Frl . Maria Grandvrs . Lg. Schwalbach.

Wöchentlich 94 .— Mk.
Beschwerden u Anfragen aller Art . Nachsendungs - u. Druck-

sachen-Bestellungen bitten wir nach wie vor an die Hauvtaeschaits-
stzclle Nikoksltraß « 11 lFernsvrecher 5915 und 59161 zu richten.

Holland.
Buenos Aires.
Brüssel -Antwerpen . .
Norwegen.
Dänemark.
Schweden . .
Helslngfors . .
Italien . . .
London .
New-York.
Paris.
Schweiz . .
Spanien.
Japan .
Rio de Janeiro.
Wien (ln Dentsch -Oest. abgest .)
Prag . .
Budapest.
Sofia

Geld
3336 63
3117 -18

528 .67
1576 05
1730 66

.302274 .
203 98
39151

38104 -50
8354 06

576 05
1551 -11
1276 80

Brief
3350 .37
3132 82

531 -33
1583 -95
1739 -34
2285 -70

205 02
393 -49

38295 50
8395 -94

578 -95
1558 -89
1233 20

30 . November 1905 I - eideU 9
• MinisteriumGeld

3067 .30
2857 83

1027 .57
11.38

251 -63
3 413

59 .15

498 75
147150

Biehmärkte.
Wiesbadener V iehmarkt  vom 30. November . Auf-

gltrieben waren 24 Ochsen, 9 Bullen , 88 Kühe und Färsen 16s
Kälber , 35 Schafe , 103 Schweine . Rarktverlanf : bei Großvieh
ruhiges Geschäft, bleibt Ueberstand, bei Kleinvieh und Schweinen
etwas lebhafter , geräumt . An Preisen wurden notiert : Ochsen
L4g—310 M .. Bullen 210 - 200 M . . Färsen und Kühe 160 —320
Mark . Kälber 250 —350 M ., Schafe 200—250 M ., Schweine 490
bis 540 M ., unreine Sauen und geschnittene Eber 450— 460 M.
Alles 1 Pfund Lebendgewicht.

Frankfurter Schweine - und Kleinvieh markt
vom 30. Nov . Kleinviehmarkt zuerst lebhaft , später abflauend,
geräumt . Am Schweinemarkt wurde wenig gehandelt und des¬
halb von einer Breisnotierung abgesehen. Aufgetrieben waren
642 Kälber . 734 Schafe und 204 Schweine . An Preisen wurden
angelegt per Zentner Lebendgewicht : Käiber von 20 000—34 000»ttt!, Schale von 14 000—25 006M. Auherdem wurden 64

über ohne amitliche Preisnotierung gehandelt.
Mannheimer Kleinviehmarkt  vom 30. Nov.

Zum Kleinviehmarkt waren ausgetrieben : 80 Kälber . 103 Schafe,
24 Schweine , 718 Ferkel und Läufer . Bezahlt wurden für 50 Kg.
Lebendgewicht für : Kälber 25 000-—29 000, Schafe 12 000—15 000,
Schweine 44 000—50 000 , Sauen 45 000—46 000, Ferkel und
Muser pro Stück «6000—18 000 M.

Kurhaus , Theater , Vortrage , Vereine «sw.
Staatstheaiter.  Infolge eingetretener Hindernisse

mutz die Uraufführung der Oper „Der Dieb des Glücks" von
Samstag , 2. auf Donnerstag , 7. Dezember , verschoben werden.
Es gelangt daher am Samstag im Abonnement D Puccinis
.Madame Butterfly " zur Ausführung . Die bereits gelösten
Karten bebalten ihre Gültigkeit . — Die erste Aufführung von
„Garten der Jugend " ist auf Mittwoch , 6. Dezember , im „Kleinen
Haus " festgesetzt.

Kinos , Anterhaitung und Vergnügungen.
Die Walhalla Lichflvirle bringen soeben den Großfilm der

Decla Bioscov „Luise Millerin " in 7 Akten. Nach Schillers „Ka¬
bale und Liebe" bat der Rcgifleur Carl Fröhlich mit „sicherer und
feinfühliger Hand eine Glanzleistung mt Rahmen prächtiger Bil¬
der geschaffen. Bon der starken Besetzung aller Rollen verdienen
besonders bervorgeboben zu werden Paul Hartmann . Lil Dagover,
Reinbold Schünzel . Jlka Grüning und Gertrud « Welcker. Das hu¬
morvoll « Beiprogramm beschließt den hervorragenden Smelvlan.

Die Urania -Lichtspiele, Bleichstr . 30, bringen ab heute bis
etnschl. 7. Dez . das zweimal verboten gewesene Sittjndrama
„Unter den' Goldgräbern von Dawson City". Mitten in die
schnee- und eisbedeckten Regionen des Wunderlandes Alaska
führt dieses Sittenbild . In den Hauptrollen : Dorothy Phillips,
Priscilla Dean (Bettlerin von Stambul ) .

Fabers Weinstube . Das in der Bahnhofstraßc 11 be-
legene Gasthaus „Zur Alten  Post " wirb heute Samstag nach
beendeter Renovierung und M - ö-rnisierung von dem Restaurateur
der Rennbahn , Herrn F a b e r, ' welcher das Haus käuflich er-
worben hat , als „Fabers Weinstube " wieder eröffnet.

anderen Zeugen mit Müller befreundet . Auch ihm waren die
großen Ausgaben Müllers und dessen Haushaltsführung ausge¬
fallen , die in keinem Einklang zu Müllers damaligem Gehalt
stand. Nickel war damals , als der Diebstahl entdeckt wurde und
iie Unregelmäßigkeiten hcrauskaincn , mir Müller und Klerncr
verhaftet worden , bald aber wieder auf freien Fuß und außer
Verfolgung gesetzt worden , weil ikm keinerlei Verfehlungen
nachzuweis 'n waren . Da Nickel beute bei seiner Vernehmung
etwas zuriickhielt, wurde der Angeklagte Müller während dieser
Zeit aufgefordert . den Saal zu vcrlaflen . Nickel bekundete jetzt,
laß er es nicht verantworten könne, daß er die Unwahrheit gc-
-c-gt habe. Er wolle nunmehr sein Gewissen erleichtern und die
Wahrheit sagen . Mütter habe sich immer als reicher Mann
anfgespielt , er lei zweifacher Hausbesttzer in Neuwied , wo sein
Vater Stadtrai sei und er könne sich diese Ausgaben
leisten.  Doch eines Tages habe Müller sich mit ihm be¬
sprochen rmd er, Nickel, habe di- Verbindungstür nach Müllers
Wohnung vom Lager aus aufgeschlossen, Müller habe von der
ond-ren Seite aus das große Sicherheitsschloß entfernt und auf
diesem Wege sei eine Kiste mit 48 Dosen Milch , die zur Ver¬
teilung bexw. zur Speisung voji Schulkindern durch das
Wohlfahrtsamt vorgesehen war , in die Wohnung Müllers ge¬
wandert . Hier haben sich Nickel und Müller die Beute ge¬
teilt . Die Tür wurde wieder fein säuberlich verschlösse»
und von innen gewissenhaft wieder verstellt . Da
dies so glatt gegangen , wurde an einem anderen Tage nochmals
die Tür von beiden Seiten wieder geöffnet , und eine Mette Kiste
Milch ging den Weg der ersten. Auch diese teilten sich die
Freunde . Müller brachte bei dieser Gelegenheit auch drei Stricke
Stoff und fiinf Meter Stoff , die er erst von einem größeren
Stück sich noch abschnitt, in feine Behausung , und diese wurden
ebenfalls geteilt . Es geschah dies alles nach Geschaftsschluß.

j Nickel gibt zu, daß dies geschah, um sich die Sachen ohne Bezah-
lung anzueignen . . „ t 0  .

Nach diesem offenen Berenntnis , durch bas der Zeuge , der
doch bereits außer Verfolgung war . sich selbst sehr belaste^ ,
wurde Müller wieder in den Saal gerufen und ihm dre Aus¬
sagen vorgehalten . Er bestreitet jede Unregelmäßigkeit , weist sie
ganz entschieden zurück und bezieht sich darauf , daß für alles
Belege da seien Besonders über die für die Kindcrspeistrnq vor¬
gesehene Milch seien ganz genaue Abrechnungen da. Auf seine
Erzählung von Neuwied kann er sich heute nicht mehr besinnen.

Der Zeuge , Magjstratssekretär Nickel, blieb nach diesem seinem
Geständnis unvereidigt . ,

Magtstratssckretär Bau mann  brachte heute noch die von
Müller geforderten Belege bei . auf denen aber ein Vermerk , baß
die fehlenden 16 000 M ., die Müller durch Zahlungen mit anderen
Sachen erledigt haben will , vorzufinden ist. „ , . ,

Der als Zeuge vernommen « Magistratssekretar Heinrich
Kraft  erklärte daß es während der Zeit der Ferienspaziergang-
gemesen sei, als durch das Wohlfahrtsamt für die Begleitung
der Kinder usw. mehrmals Beträge angewiesen worden seien,
was . da er in Vertretung des Kassierers mit Arbeit überhäuft
war . von dem Wohlfahrtsamt direkt ecfolgte . Er gab Müller b,e
Anweisung von den kassierten Geldern , durch vorläufige Zah¬
lungsanweisungen die Beträge direkt zu erledigen . Die Schecks,
die Müller dafür ausaestellt hat , sollten dann mit Waren -Ver-
rcchnungen auf der .Kaffe erledigt werden . Nach der Vernehmung
dieses Zeugen wurde die Verhandlung auf morgen vertagt.
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etn.' d-r siHam Vormittag nur zögernd , aber am Mittag währeHlvekreimkill , fiuj um wuimmm» »»«*». » — n 7 “"lait mogitct:
der amtlichen Kucsfeststellung stärker bemerkbar machte.. ai
Dollarkurs  bis 7650 herabdrückte,  lieber Efsektz,Me natiii
hört man, daß in Nachwirkung der gestrigen Abgaben bt it Ausfuhr:
Börsenspekulation vereinzelt etwas Angebot vorliegt , daß ß, Kern, als <
aber die Mehrzahl des Publikums weiter kauflustig zeigt . ^ „ bwir

Produktenmärkte.
Berliner Produktendericht vom 30. Nov . Im Zusamw,

bang mit der Abschwachung der Devisenpreise trat bei ZiirA
Haltung der Käufer auch am Produktcnmarkt emc Ab z«r
schwächung  ein . In Weizen zeigte sich ziemliches Angedi der &
zumeifl in Schlesien , aber zu so hohen Forderungen , daß k  Dr . Fr
wenige Abschlüsse zustande kamen. Ebenso lagen in Roggen 111 mte so hohe
Gerste merklich mehr Vcckaufsangebote vor . Auch für hch Mttern si
und Mais war vereinzelt leicht :« anzukommen . Die übrig! -m. an de
Artikel stellten sich zumeist unerheblich niedriger . Men Schi

Mannheimer Produktenbörse vom 30. Nov . An der henüg, tfmnfen der
Börse war die Tendenz stetig . Trotz Zurückhaltung der MW nbältnis si
haben sich die Preise mit Rücksicht auf die morgen in Kr-j ,1 dem Krü
tretende 150 Proz . betragende Erhöhung der Frachten teilm«

mm. .'«i -üra

Heffen -Raffa « und Umgebung.
Sonnenberg.

Vererasoeranstaktungen . Das Stiftungsfest der freiwilligen
Feuerwebr findet am Sonntag , 3. Dezember , im Kaisersaal,
Köhler, statt. Ebendaselbst veranstaltet der hiesige „Evangel.
Kirchen Ĝesang -Verein " am Sonntag , 10. Dezember , seinen
t  UniterhaltungSabendim diesjährigen Winter.

Fc . Einspruch gegen das Todesurteil . Die vom Kriegs¬
gericht am Hauptquartier des 30. Armeekorps in der Sossen-
heimev Schietzg.sfäre verurteilten Schützen Brahim und Bark
vom 66. Marokkanischen Schützen-Regiment in Höchst am Main
zr-m Tode haben gegen dieses Urteil Berufung bei dem Ober-
kriegsgericht eingelegt . _

Vermischtes.

wb'. Mainz , SO. Nov . Die Stadtverordnetenver¬
sammlung  genehmigte für Erhöhung der Löhne der städtischen
Arbeiter die Sumnie von 125 Millionen M . — Die Hunde¬
steuer  wurde für das Jahr 1923 auf 2000 M . für einen und
für jeden weiteren Hund auf 3000—7000 M . festgesetzt.

pr . Bingen , 30. Nov . Vorsicht vor Eisenbahn-
biebem  Einem Landwirt aus dem Odenwald wurde im Zuge
Köln -Bingen -Mainz ein Betrag von Vs  Million Mark , den er
in einer Handtasche bei sich führte , gestohlen. Die Nachforschungen
waren bisher erfolglos.

fpd . Jranksurt a. M ., 30. Nov . Neue Millionenein-
b r ü che. Aus der Markthalle an der Hasengasse stahlen in der
vergangenen Nacht Einbrecher Lebensmittel im Werte von einer
Million Mark. Ein Einbruch in der Markthalle an der Starcke-
straße mißlang . Die Diebe mußten unter Zurücklassung der be¬
reits erbeuteten Waren flüchten. — Am hellen Mittag brachen
Diebe in ein Möbelgeschäft der Fahrgasse ein und holten aus
dem unverschlossenen Geldschrank Schmucksachen für mehr als
500 000 Mark.

Sport und Spiel.

fpd . Frankfurt a. M ., 30. Nov . Um den Paulsplatz.
Ter Magistrat hat seinen Beschluß, den Paulsplatz in „Platz
der Republik"  umzubenennen , zurückgezogen.

Gericht.
Die Bicbricher Skandnlafsäre am Wohlfahrtsamt.

(6. Verhandlungstag .)
Am Donnerstag wurde zur Vernehmung der im Wohlfahrts¬

amt angesteMen Verkäuferin Fräulein Tina Müller  über-
aeaanaen Dieser waren die Veruntreuungen weniger ausge¬
fallen ' da sie fast ausschließlich mit dem Verkauf beschäftigt war.
Sie hatte di- Lager- und Verkauföbüchjr . sowie die Kontroll¬
listen zu führen . Als zweiter Zeuge wurde der Magistrats-
Obersekretär Karl Nickel gehört . Er war ebenfalls wie dre

Weizen 82 000—33 000 , Roggen 28 000—28 500, Gerste 25(_ - . v- cifY. . .. eis nnn -)6 nnn mtaTätth 341
bis 26 000, inländischer Hafer 25 000—28 000, ausländ . 340t Ja Bjeic]0X0 äU  UUU, UIUUILl | U/Cl y I ä ,* i
bis 37 000 , Mais 32 000 , Wicsenheu , lose 10 000—11000 , Dnli .
stroh 14 000—16 000, gebundenes Stroh 10 000—11000 tmi Ab heute
Weizenkleie 14 000 M . » sdiliesslidi

Frankfurt a. M ., 29. Nov . Getreidebörse.  AmL L Unter
tierungen für 100 Kg. : Weizen 30  000- 32001 , Roggen m
bis 29 000, Sommergerste 26 500- 27 500 . Hafer , rnlnö. ^ S° ,d 9 r
bis 27 000, ausländ . 33  500- 34 500 , Mars (La Plata ) » « V. DaWS
bis 33 000, (Mired ) 32  000—33 000 , Weizenmehl 44 000- 51M ,merikan .
Roggenmehl 37 000—38 000 , Kleie 14 000. draraa a

Berlin , 29. Nov . Getreide.  Amtl . ProduktennotiemiM Sämeekeic
in Mark für 50 Kg. : Weizen , märk. 14 800—15 200, » P Alasl
märk. 13 200—18 500, Sommergerste 12 500—13 500, Hafer, mm p,ien  Hai
IS500 —14 200, Mais loko Sp . 16 500—10 000, Weizenmehlfir tz,roihY I
100 Kg. 39 000—44 000 , Roggenmehl 35 000—38 000, Weuemi«« Priscilla
7600—7800, Roggenkleie 7600—7800 , Raps 24 000—25 M . JBetUerinhu

Berlin . 29. Nov . Rauhfutter. (Nichtamtlich .) M leses 2r
für 50 Kg. ab Station : Weizen - u. Roggenstroh , drahtg. M boten g
bis 5700, Haferstroh , drahtg . 5500 —5700, Stroh , stcoMB ttenbild i
5300—5400, Wiesenheu , gut . gesund u. trocken. Vormahd ^  j auss . sf
bis 3500, Nachmahd 3000 - 3100 . ,

Berlsn , 29. Nov . Elektrolytkupfer-  2712 .— (268M ias 14u,
Aluminium 3270.— (3465.—) . ^ Alas

Berlin , 29. Nov . Gold  je Gr . 52a0 M . : Silber 180- ŵ ist. Beipr
Januar 240—250.

Ivvprozentige Erhöhung der Salzprcise . —
Laut Mitteilung der Deutschen Salz -Handelsbank werdeiid

S a l z p r e i s e für alle Körnungen ab 1. Dez. um 100 W Pfd_ Mk_
«höht . - nie ander»

tziikel preEinzelhandelstaguug in Limburg.
Die Interessengemeinschaft des Einzelhandels  8 - n -

s e n - R a s s a u (Sitz Wetzlar -Frankfurts a.̂ » U Oerieskl
26. Nov . ihre zahlreichen Mitglieder nach Limburg,  um
sschts der immer mehr steigenden Wirtschaftsnot zu den « tlsber29
tigsten Abwehrmaßnahmcn Stellung zu nehmen. Einige hal¬tigsten Abwehrmaßnaymen isteuung zu neymen. -»r , ~~-
Personen waren dem Rufe gefolgt ; auch zahlreiche Bem jn
staatlicher und städtischer Behörden waren erschienen. .staatlicher und städtischer Behörden waren erschienen.
grüßung durch den Verbandsvorsitzenben Georg B a h r-B ^ . / meric
gab der Referent der Tagung , Generalsekretär R . Baum -sr ^

Die Riessn unter den Weltstädten . Newvorks brennender
Wunsch bei dem Wettbewerb um di« Vormachtstellung der Welt-
^bt London den Rang abzukuien . i» endlich erfüllt worden Nach
dem osiziellen Bericht über b,e letzte Volkszählung hatten Rewyork
am 1. Januar 1920 in einem Umkreis von 30 Km. vom Stadthau -!
gerechnet. 7 820 676 Einwohner , wahrend am 19. Jum 1921 in Lon¬
don und seiner Umgebung aus demselben Raum 7 476168 Ein¬
wohner gezählt wurden . Newvork besitzt also 344 608 Einwohner
mehr als London. Wenn man das eigentliche städtische Weichbild
ins Auge faßt , so ergeben sich für die « tadt Newvork 5 620 040
Einwohner und 4 438 329 flir die Grafschaft London. Manhattan
Irland , der Lanbitreifen . aus dein der vornehmste Teil Newvorks
erbaut ist, hatte im Jahre 1076 Peter Mmnar . das Hauvt der hol¬
ländischen Kolonie der damals Neu-Amsterdam genannten L-tadt.
von den Indianern für einen Haufen Knövfe und andere Kinker-
lttzchen im Werte von 25 Dollars käuflich erworben . Heute wird der
Grundwert dieses Geländes auf nickt weniger als 11 Milliarden
262 Millionen Dollars geschätzt.

icfcrcnt der Tagung , Generalsekretär R . Baum -a^ ^ sel ]g
furt a. M . in einer umfassenden NebersiKt ein Bild »« j ^
allgemeinen wirtschaftlichen Wirrnis , die in den le
zu schweren Ausschreitungen und Plünderungenzu schweren Ausichrenungen » »»
„assauischen Bezirk , insbesondere in Herborn und Dillcno
geführt habe. Der Einzelhändler stehe in fielen Fallen ôer,

NM,

Sportverein Wiesbaden gegen Fnhballsportverein V5 Mainz.
Von den wenigen Spielen , die am kommenden Sonntag im Kreise
Hessen stattfinden , dürfte die Begegnung des Sportvereins Wies¬
baden mit dem Fußballsportverein 05 Mainz auf dem Sportplatz
au der Frankfurterstraße (nachm. -2Vz  Uhr ) am interessantesten
sein. Wenn auch die Mainzer Mannschaft in diesem Jahre
einige Verlustsptele zu verzeichnen hat , so dürfte doch die Tat¬
sache bestehen bleiben , daß sie in bezug auf faire Sptelweise.
Technik und Schnelligkeit anderen Vereinen , die zurzeit eine
bessere Stellung in der Ligatabelle einnchmen , bei ivcitem über¬
legen ist. — Vor dem Ligatreffe » spielen die „alten Herren"
beider Vereine.

Luftfahrt.
Die Oberbayerische Flugspcnbe ergab 1632 000 Mark . Uebcr

die Verwendung der Mittel wtrb ein Kuratorium entscheiden.
Hoffentlich werden nicht nur sportliche Leistung , sondern auch
konstruktive Arbeiten hierdurch die verdiente Förderung erfahren.

der auf ihn einormgenoen « teuer - u»v
los gegenüber ; die Gestaltung der Gewerbesteuern , die 4
fllhrung der Zwangsanleihe , vie Vorschriften über Alfa!̂ ^ ^
von Bilanzen in Goldwährung und vor allem das vcri b i&e* folget
viseuhandelsgesetz erschweren Gewerbetatigkeit und Han«
besonderem Maße . Jn der Frage der Ansetzung( des ^
beschaffungspreises lägen widersprechende Gerichtsurteu-
doch obsiege langsam der Grundsatz , daß keinem Kauf»
zugemutet  werben könne, seine Waren unterhai ^ >ie l (fl€
Wiedereinkaufspreises  abzugeben . Durch W „ 6 Telema
kleinernng der Betriebskapitalien wachse auch die Kredim°L «nvtvvst:
der Warenwechsel trete wieder vielfach in Erscheinung. * !°,Mieim
»end sei. daß dt- verkehrte Preispolitik auch die Konsums Mu .tü
langsam zu Grunde gerichtet habe. Nur in einer stE
Kartellierung des Einzelhandels und in einer ^ «e

Zusammensassnng zur Berussgenossenschast «Her Stur
könne ein Lichtblick für die Zukunft liegen . b

In der Diskussion wurde über die Uebertz:m:ni ^ ^ 8 kt.
Verkehrswesens und den ungcuiigenden Schutz ^ des b iji™',»,,,
schadengcsetzes lebhaft geklagt . Auch wurden Vorschläge^
Besserung des Elcwerbestcucrgesctzcs durch Verordnung tẑ
annehmbaren Frcisummc laut . Die hohen Tarifgcha ^  ̂4,

1 Arbeiter und Angestellten wurden befürwortet , wenn au« ^
Einzelhandel in gleich entsprechender Weise das Recksto 8
kulationsanpaffung an die Teuerungsvcrhaltniffe gew-0 ^Socbbr.

'"^ Ŝtürmischer Beifall dankte den einzelnen Rednerg- n
Versammlung , die aus 30 Städten des Bezirkes besucht 8^
ein ansehnliches Bild von der erstarkenden SolidaN Mj^ erüenl
Kleinhandels . _ _

Hauptschrlstleiter: ©etnj ® orren ». fftr
B-rontw- rtllch für Politik und Feuilleton: H « t » ,  ? 0
übrigen redaktionellen Teil : Han - Hlluef e. Für den Jnsera» ^
geschäftliche Mtttetluugeu : Ioh . Baßler.  Sämtlich i» ^ , *■
Druch u. Verlag -er WteDbaheoer BerlagA - Anstal » ^
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SMIfoff und öefreideumlage.
öct  I <in5iDirtirfwrtl!ifK'n Organisationen fand

i.« Reichsernahrungsministerium eine Besprechung über die Sal-
,-etcreinfuhr und die Stickstoffzuweis ungaufdie Gc-
irerdeumlage  statt . Der .Referent des Reichsernäbrnnas-

n, Ministerium̂ betonte, baß bis März 1928 böchstens 250 000 Tonnen
Salveter emgefuhrt werden könnten. Hinterher käme eine Ein-

rviiibiung nicht mehr in Frage , da der Salpeter im Frübiabr als
LS vm dringer für die Wintersaaten gegeben werden Me Das Reichs

j- »?sasaeaasisISLLL .L' X*  Ü-’ISSö-m kl, wouuuuaj iet , oaß vier iMre n-irfi ftpm
| iie c-nbeimische Stickstosferzeugung immer noch nicht den Anvr

ZZ -rungen der Landwirtschaft genüge . In Uebereinstimnluiw mim Erklärungen der landmirH ^ sai » -^ „_EAIHnln.mu S?BO « Erklärungen der lanJnrtrtfrftÄw ÄSTSfeiS~J U und den Aeußerungen des Staatssekretärs ötinrii-
■‘ 5 ÄÄSÄvfeS " | 657« Kmer müsse aber eine VerauLng ^ ^SttckstofffE mtt dkr
î reidmmla« abgelebnt werden. Es , erscheine fraglich, db das*jp ■V' ivv.*v w**' ' wrwwu rrs erlern,
ft«, I™’ wie vorgeschlagen außer einem festen Pr'eisH 'g "reinen
!<fa kL !^ ° ^ onne Umlagegetreide tatsächlich "^wiiiaaiucö aus der vliraespkpnpv,
hx-.Ĥ ^ tereiiiiubr decken könne. Wenn dies aber , wie vorauszuseben

Ä Elich sei, so mußte das Reich zur Erfüllung seiner Re?-'
° d°! ,s,chtung au . den eins,eimischenStickstoffmarkt zurückgreifen Dies

de natürlich zu unerwünschten Preissteigerungenführen und
K it Ausmbrung von privaten Stickstoffbestellungennoch mebi ver°

z ß Drn . als es .letzt schon der Fall ist. Eine öerarttgd Meinträch-
UM des freien Stickstoffverkebrs liege aber weder im Interesse
« Landwirtschaft, noch der Industrie , noch auch d«r Kvnsumemen

IMii
«rA Kartoffel» nicht roß au Schweine verfüttern!
„»ul , ? n der ..Hannov. iandwirtsch. und iorstwirisch. Zeitung" er-

i «° 8 mann!7 i7 LL ° ob̂ Lr'ÄLKWKr
" « R?./ ®»oben Brennstoffkosten die Kartoffeln rob oder gedäN ? zu
H« irsuttern sind. um eine noch lohnende Fleischer°eug,mg 7u e^
Mg, den, an der Hand von genauen Ermittelungen der Dämpfungs-

sten̂ ufr̂ unter ^ krucksltktlgnng öer Mutigen Knrtoffetvreise und
li» SK, eÄ ”Ä . SSuttz
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»Die gegenteilige Behauptung, " sagt er zum Schluß, „ist eine
'optische Täuschung. Man siebt die Ausgaben zu groß und die Ein¬
nahmen zu klein. Was für die Lebensführung sonst ein recht ge¬
sunder Grundsatz ist. wird hier zum wirtschaftlichenFehler Denn
di« aufgeworfene Frage bat eine sehr ernsthafte Seite . Es werden
sich trotz alledem eine ganze Menge von Landwirten entschließen
die Kartoffeln roh zu verfüttern , und hiermit wirb die Erzeugung
von Schweinefleisch erheblich geschädigt werden. Die rohen Kar¬
toffeln werden schlechter verdaut , sie werden ferner in geringerer
Menge gefressen als die gedämpften Kartoffeln, und das ist für
den Gewinn aus der Schweinemast verhängnisvoll . Nur die reich¬
liche Fütterung bringt Gewinn. Jede Maßnahme in der Schweine¬
mast. welche den Futterverzehr beruntersetzt, bringt Schaden Man
bemerkt ihn in der Praxis nur nicht gleich, und wenn im Frühjahr
die Schweine 30 oder 40 Kg. weniger wiegen als bei voller Kar-
toffelmast. ist es für die Einsicht zu spät. Die kostbare Nährsnb-
stanz. welche in den Kartoffeln steckt, ist dann vergeudet. Deshalb
warne  ich auf das eindringlichste davor, die Kartoffeln roh an
Schweine zu verfüttern ."

kkislnttcks Völnrsrreltung.
, „ . Billige Werne tn Frankreich. In Paris hat kürzlich die Ge¬
sellschaft der französischenWinzer gelangt, der über 800 Weinbauern
angebören. Der Vorsitzende berichtete darüber , daß die diesjährige
außerordentlich reiche Ernre öle Preise vermutlich stark drücken
werde. Es sind in diesem Jahre über 70 Millionen Hektoliter ein-
eeerntet gegenüber 54 Millionen im Vorjahre . Der Preisrückgang
wird in erster Linie die billigen Tischweine treffen, doch-rechnet
nian auch mit einem Rückgang öer Preis« bei den Bordeauxweinen
zmn Teil haben die Winzer ihre Vorräte schon verschleudert, da es
ihnen an den nötigen Kellereien fehlt, um den ganzen Erntesegcn
unterzubringon . Auf der Versammlung in Paris wurde vor dieser
Vcrschleudcrug ausdrücklich gewarnt . In Paris kostete der Liter
Tischwien 1.60 Fr . ; er ist inzwischen auf 1.20 zurückgeüangen und
rvrrd vermutlich sehr bald nur noch 1 Fr . betragen.

allerlei.
Der Tee wird teurer.

t«V sf zu oem Ergebnis. daß sich das
,b«r Kartoffeln durchaus verantworten läßt, daß es im

Ä '5ri - »- ^ ^ Eweinevreis nicht teurer geworden ist. als esdem Kriege war.

Urania-

Von einer Mißernte an Tee in Indien und den übrigen Tee-
ländern berichten die Zettungen . Außer der Preissteigerung , wie
sie für alle Erzeugnisse bei uns nun schon üblich ist. kommt dazu
nun auch noch dieienige infolge der schlechten Ernte. Da sollte
©vÄ JAtrmker ? /ne Teebüchse nicht mebr mit dem teurenKraitt des Auslandes füllen, sondern mit den aromatischen Blättern
der heimischen Gewächse, und mehr und mehr sollte die Mahnung
allgemeine Beachtung finden : Trinkt deutschen Tee

- mancher seinen Kopf schütteln und meinen: Ja . aber
es doch Winter draußen und kein Blättlein grünt mehr. Das
ist recht, die eigentlichen Teepslanzen unseres deutschen Vaterlandes
beginnen erst wieder im kommenden Frühling «zu sprießen. Wer
allo noch nicht m diesem Jabre an das Sammeln deutschen Tees

gedacht bat. wird auf seine noch vorhandenen Vorräte angewiesen
sein. Und auch das nicht ganz. Die diesjährige Obsternte war eine
reiche und den Winter hindurch gibt es bei ihrem Verbrauch man¬
chen Abfall. Die Avfelschalen aber, ohne zu viel Hitze getrocknet,
geben einen vorzüglich schmeckenden Avfcltee. der wohl imstande ist
uns über die paar Wintermonate üinwegzuhelfen

Wenn aber die « ruhlingssonne die ersten Triebe hervorlockt.
dann sollte man es nicht vergessen. Blätter . Blüten und Früchte
zu sammeln. Es gibt in unserem Vaterland eine Meng« wild-
ivvchsender Vtlanzen . die einen Tee liefern, der den ausländischen
nicht nur vollkommen ersetzt, sondern nebenher auch noch a»erlei
Heilwirkungen üben. Auch ist ihre Sammlung garnicht schwer und
mühsam. In Mai en gedeihen sie bei uns an den Hecken, am Weg¬
rand und sind vielleicht darum nicht geachtet, weil Ne sich gar zu
aufdringlich anbieten . Dis sollte indessen kein Grund sein, sie nicht
zu sammeln. Auch ihre Herstellung ist leicht. Man braucht sie nur
in einem warmen Raunie ausznbreiten und öfters umrühreu . Das-
Aroma leidet nur . wenn die Trocknung bei großer Hitze oder in
der Sonne geschieht. Die Blatter müssen so trocken fein, daß sie
beim Zusammendrucken knistern. Ihre Aufbewahrung geschieht ambesten in Säckchen oder Dosen.
- .StP ^ lättertees sind die besten Brombeer sdom echten Tee am

(weniger ausgeprägt ). Erdbeere lvon feinem
Geschmack). Heidelbeere lwegen der Kleinheit der Blätter mühsam
zu sammeln, aber gut). Wildros«. Weißdorn letwas herb). Pfeffer.
? " ize n e6t  SZrlnußbaum . Mischungen dieser Blätter

u. Erdbeere ) sind sehr Mt . Blütentees dienen
meist als Heiltee, doch geben viele von ihnen wegen ihres besonders

Gelcknnackes einen Zusatz zu dem Blättertee , z. B. Himmel-
schlstssel. Linde. SSwarzdorn . Akazie. Vergessen fei nicht ein
Samentee ans den Kernen der wilden Rose, die man von den Haaren

«̂ urch Waschen und bann trocknet. Der Tee aus diesen Kernen
inra &cftcng Stunde kochen, während man anderen Tee

nur zrehen laßt , allerdings länger als ausländischen.
Das ganze Jahr hindurch ist also für den Teetrinker Zeit und

Gelegenheit, seinen Tee draußen zu sammeln, im Frühjahr di«
Blatter , rm Sommer die Bluten , im Herbst die Wildrosenkerne.

De « prltzungen der Obfthäumc und Sträucker zwecks Be-
anwfuiig von Meltau . Schorf sFusicladium). Polsterschimmel

lMonilia ). Dchildlauie usw. beginnen zweckmäßig schon zu Anfang
des Winters . Anstelle der bisher hierssir üblichen Schwefelkalk-
bruhe ist neuerdings das Schwefelpräparat Solbar  mehr und
mehr in Gebrauch gekommen. Solbar ist ein Pulver , welches in
Paketen von 1 Kilo an erhältlich ist und durch einfaches Auflösen
in Wasser eine sofort svritzsertige und der Schweselkalkbrühevoll¬kommen gleichwertige Flüssigkeit ergibt.

Reinignng gebrauchter Pfropfen . Ein gutes Mittel , um ge-
brauchte Ptrovfen zu reinigen , besteht darin , dieselben in ein Ge¬
fäß mit Wasser z,n tun . in welchem sich 10 Prozent Schwefelsäure

müsse" 24 Stunden darin liegen und sind
dann vollständig gesäubert , ohne daß auch nur der geringste
Schimmelgeruch verbleibt . Man wäscht Ne mit kochendem und
daraufwiit kaltem Wasser und kann sie nun sofort zum Pfropsen
von Flaschen, die gewöhnlicheren Wein, Bier oder dergleichen ent-halten , verwenden.

30 Bleichstr . 30

Ab heute bis ein¬
schliesslich 7. Dez.

Unter den
Goldgräbern

JJ Dawson-Cityimerikan . Sitten-
ilrama auf den
Sineefeldern von
[ Alaskas.

ta. ^^bn Hauptrollen
Dorothy Phillips,
; Priscilla Dean
(Bettlerinvon Stnmbnl).

*'eses  2 mal ver-
gewesene

Ä “ ttenbild führt uns
äuss . spannend.

Handlungen durch
Wunderland

Alaska.
tust. Beiprogramm.
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Bekanntmachung!
Madie die geehrten Herrschaften aufmerksam
dass ich nachweislich höchste Preise zahle für

MM . M ins HI
gegenstände , auch zerbr.

Zaiinb̂isse.ührefl.Ketten.Rin?e,Beste€ke
Wagemannstr. 13, 2.stock.
Kein Laden, ungeniert und diskret.

F . Sehiffer . Telephon 3490.
Nur 13“ .

3oiIffiit3ciinnflcnp.Sg.601.
Lumpen. Eilen . Messing-Lüster, Strickwollabsölle

Höchstpreise.
Zinkbadewannen bis 10VV0 Mark.

Sersbach , Hochstraße8. Hof.
inahnic : Faust.  Marktstraßc 12. Htb . 2. Stock.Annahme

Telefon 4582. sBestellungenw. abgeholt.)

Orb . Frau f. Hausarü.
Büloivstr . 2, Pt . rechts.

WMn.feiflng,
Blei . Zinn etc..

alte Lüster. Badeöfen,
Bücher. Zeitschr. u. sonst.
Altmat . kauft zu b. Preis

8ch. Still,
Bliicherstratze 3. Hof. »

Telephon 6088. lA8S

2 auterh. gebrauchte

Uajsenschränke
und 2 prima gebrauchte

Pianos
stehen billig z. Verkauf.

Kannen berg,
Oranienstraße 12 im

Auktionshaus. (*1299

Hur solange Vorrat!
prima braune Söhnen . per Pfd. Mk. IIO.-

Speifebruchreis . . . „ 200 .-
weizenmehl . . . „ . „ 200 .-
Maisgrietz . . . . . . . 180 .-
Nubeln . . „ 220 .-
werzengrietz . 240 .-
weihnachtskerzen per Pak. Mk. 180 .-

Mengenabgabe Vorbehalten.

99

99

99

9t

tt

TandesproduktenHaus
VSrenstratze 7. (5440

M :Ml
Silber - it.
Dublee-

Gegenstände u . Bruch
kauft zu höchsten Preisen

nls Wimm
tfllll IlgClKOII,
richelsbers  13,1. Stock.
Grube Strohmisl

zu verk. Hermannstr . 20.

Amtliche Bekanntmachungen

Geffentlicher Hinweis.
. Steuerpflichtige, die mtt der Zahlung öer Um¬
satz,twer für die zurücklieigendenJahre und mit
den VorauszMungen auf diese Steuer für das 1.
bis 3. Vierteljahr 1922 im Rückstände sind, werden
öaram hingewiefen. daß diese Zahlungen für die
zurückliegenden Jahre 14 Tage nach der Anstellung
des Steuerbescheidesfällig werden.
, Die Vorauszahlungen für 1922 sind jedesmal
int Lause des Monats fällig, der auf das voraus-
gegangene Vierteljahr solgt.
„„ 3m Falle der Versäumnis erfolgt demnächst
öffentliche gebührenpflichtig« Mahnung.

Wiesbaden, den 28. November 1922.
Finanzamt Wiesbaden . (5435

8rM« Dtr oDscmeineti SncifpteifE
für Mer,Sns unB elettnlc» it.

Infolge der eingetretenen wesentlichen Erhöhung
der Kohlenvreise werden mit Beginn des Ver»
brauchsmonats Dezember  1922
1. der Waffcrpreis auf 60 Ji  je Kubikmeter:
2. der Gasvreis auf 120 JI  je Kubikmeter:
3. der Licktstrompreis auf 210 Ji  je K.-W.-St . u,
4. der Kraftftrompreis auf 135 JI  jo K.-W.-St,
erhöbt.

Wiesbaden, den 29. November 1922.
Der Magistrat . ^

Bekanntmachung
betreffend den Andreasmarkt.

Es wird hiermit zur Kenntnis der Markt-
bezwher gebracht, daß wälirend des am 7. und

-?.s^ niber b. I . »attfindenden Andreasmarktes
sämtliche Verkaufsbuden und Verkaufsstänbe um
8 Nbr abends und sämtliche Schaubuden, einkckl.
Karussells , um 10 Ubr abends geschloffen seinmuffen.

Verkaufsbuden- u. Verkaufsftandbesitzer. welche
" "w 8 Ubr abends, sowie Schaubuden- und Ka-
runcllbesttzer. welche nach 10 Uhr abends noch ge-
ofniet haben sollten, werden auf Grund der §§ 28
und 29 o«r Marktvoltzei-Verorönmig vom 1. De¬
zember 1901, bezw. der 8.8 2 und 6 der Polizei-
Verordming über die Polizeistunde vom 20. Sep¬
tember 1921 bestraft werden.

Jedes störende Geräusch durch Mnsikinstrumente
und dergleichen ist nach 10 Uhr abends unbedingtuntersagt.

Schaubuden- und Karuffellbesitzer, welche die
Anordnungen der mit der Aufrechterbaltung der
öffentlichen Ordnung auf dem Markte beauftragten
Polizeibeamten nicht befolgen, baben. wie ihnen be-
rerts bei Erteilung der Genehmigung eröffnet wor-
öen sst. sofortige Entfernung vom Markte unnach-
srchtlich zu gewarttgM.

Wiesbaden, den 28. November 1922.
Der Polizei-Prässdent: Krause . M

ds-rW
lte 1. Dezember treten Fahrpreiserhöhungen
bei «er folgende
Wi-d<e ^ Zahrplan
ni°' trast:

z!s1 (gelb ) Richtung Biebrich-Wiesbaden:
u ^ Telemannsti .: 45®, 5»®, 5™. 5 »®. 5« , 6®s bis

iicWcncr Slrnficinlncn.

«s-ei ?wtvvst: 600, gis Mrotal.
' .rfi P Silvcittttfet bis Kriegerdei. „̂_ _ .

bis IM (nur <rb Hauptpost außer-
rawl 0t 98®. 9W. 1005,1035, H05), viertelstündlich bis

H «t  St® Kochhr. 8®t. 9®l, 9®i. Hiervon gehen
Wagen 1 Minute und 31 Minuten nach

Stunde bis Nerotal.
„ m wie oben, jedoch ab Rheinufer 1. Wa-

Ü.Ü letzte Wagen bis Kochbr. 10®t, IO3' , bis
1101. Stufe er front ntfo

1A—6«1 von Rheinuiei
etî itna Wiksbaden-Biebrid»:

ge « r l31—6®1 von Rheinufer bis Iterotal durch.
, “ N Wiesba

\ 8 Hmrvtvost 605, 635, «p Nerotal 6»», 652. 73«.
u« k stündl. bis 8»8, sänttl . bis Rheinufer,
«e ? ?»Z8 »s, 9««. io»« nur bis Hauptpost.
»iklE «rtegerdenkmal ab 712 viertelstllndl . bis 8 2̂,

.ikochtzr. 9«®. 93®. 10«®. sämtl . bis Rheinuser,«
»8«2, 912, 942, 1012, io42 nur bis Hauvtbüf.
'tags wie oben, jedoch1. Wagen ab Krieger-

l 857. up Nerotal 9»«, setzte Wagen ab
kmal 85t. 927/ 942. 957, ab Kochbr.

, ab Hanvtvost ll a3. Dazu ab Nerotal
2̂ viertelstündlich bis 6®».

! 2 (rot) Richtung Hanptbabnh.-Sonnenberg:
^auuuAstr. 5t®, 53®usw. vierteistdl . bis 7je.
^anptbabnhof 718 vierteistdl . bis 8t«. halb-

" bis Sänttl . Wasen bis Sonnen-

>11°®.

bera mit Ausnabme von 8»3, 90z, 933, 1903, 1933
1103 233. gv3. 833. 403, 7K, 733. 8®». die nur bis
Tennelbach gehen.
Sonntags : Ab Hanptbahnhof 8 «̂ pjertelstdl . bis
IO®®, IO»* sämtliche Wagen bis Sonnenberg.

Richtung Sonnenbera -Hauptbahnhof:
Ab Sonnenberg 5®® u. 5 «̂ über Kai ferstr . bis
Hairptbahnbof 6®o, 61S, 6»». 618, bis Kochbr. :
bis Hauptbabiihof 7m vierteistdl . bis 848, halb¬
stündlich bis II 4«. viertelstöl. bis 248, halbstdl.
bis 44«. viertelstdl. bis 74«. halbstllndl . bis st4«,
und über Wilbelmstr. 104«. Ferner ab Tennel-
bach balbstdl. von 9®« bis 11»«. 3W bis 43«. 7»«
bis 8»«.
Sonntags : Viertelstdl. von Sonneuberg ab 94«
bis 19«», io »». Mer Wilhelmstraße io 4«. IO®4.

Linie  3 sblau) Richtung Hauptbhf.-U. d. Eichen.
Wochentags nur bis Labnstr. Ab Hauptbabnhof
52®, 60®, 620. 6»®, viertelstündlich bis 9»4. 9®4.

1. Wagen 8®4 von 1»® bis 7®® ab-Sonntags , , _
wecksselnd bis U. d. Eichen u. Lindenhof. IO.24
bis U. d. Eichen.

Richtung Unter den Eichen-Hauptbahnhof:
Wochentags nur ab Lahnstr. 54». 624 viertelstdl.
bis 9»®. 10«®.
Sonntags : 1. Wagen 9®®: 202—8®2 halbstdl . ab
Eichen: 221—7®4 halbstündlich ab Lindenhof:
IO 44 1L d. Eichen.

Linie  4 lgrün ) Richtung Hanptbahnhof -Lahnstr . :
52®, 6-0 viertelstündlich bis 9®®.
Sonntags : 1. Wagen 8®®, letzte 9®®, IO#7, IO2®.

Richtung Labnstraße-Hauptbahnhof:
588, ß2®viertelstündlich IO.1®.
Sonntags : 1. Wagen 910. letzte 104®, IO2®, IO4®.

Linie  5 lschwarz)Unterteilt ! Richtung Erbenheim-
Kaserne:

Ad Erbenbeim 7®2. 732 und 8®2 bis Kaserne, von

8»2 hialbstündlichnur dis Ringkirche bis 8»2.
932 pjs Hauptpost. Ab Hauptpost 64®, 6»®, ab 8®®
halbstündlich bis 9®* bis Kaserne.
Sonntags : 1. Wag. ab Hauptpost 8®®. ab Erben-
üeim st»2. Ad Hauptpost von I2®viertelstündlich
bis 8®®, 92®, 9®®. Ab Erbenheim von l 32 halb¬
stündlich bis IO 02.

Lr 11ie 6 (weiß) Richtung Kurhaus -Mainz Hptbhf. :
Ab Kurhaus 6®« lnur bis Brückenkopf). 6»®
viertelstündl. -bis 82®, 8®®, 9®®. Doppelter Fahr¬
preis 104®und 11»5.
Sonntags : 1. Wagen 8®®. viertelstLlich bis IO4®
ohne Aufschlag. Doppelter Fahrpreis 11»®.

Richtung Mainz Hauptbahnhof-Knrhaus:
Ab Brückenkopf64®, 64®, 6®». ab Hauptbahirhof

. von 7®° viertelstündlichbis 9®°, 9»®. Doppelter
Fahrpreis 10®®.
Sonntags : 1. Wagen ab Hauptbahnhof 9®®,
viertelstündlich bis 10»®ohne Aufschlag. Doppel¬ter Fahrpreis 19®®.

Linie  7 . Richtung Dotzbeim-Bierstadt:
Ab Wilbelmstraß« 54®, 54®, 61®.
Ab Dotzheim 54®, von 617 viertelstdl . bis 747
1002?, ’inas' 0 ' ^ " bis Bierstadt Endstelle.IO®2 u . 1025 nur bis Wilhelmstr. niit folgenden
Ausnahmen: Ab Dotzheim 782 u . von 12®2 bis
7®2 fahren die Wagen um 2 Min . bezw. 32 Min
n«ch der vollen Stunde nur bis Bierstadt Post¬
amt. Ab 8°2 balbstdl. bis 1132 232 302 732 8®2
!" sr,bis Wilhclmstraiic. Die Kttrse' 847 'halb'stdi
bis 19 47 verkehren erst von Gütevbahnhof an.
Sonntags : 1. Wagen 9(42, alle Wagen ab Dotz-

^sttimt 7®- K® 84"®'. Wilbelmstraß « bis
Richtung Bierstadt-Dotzlieim:

?? Silöelmstr . ad Endstelle5»®. ab Postamt 6°®,
ab Wilbelmstr. 5®*, 6®«, 623, al> Endstelle bis

Dotzheim von 823 viertelstdl. bis 7®». balbstdl.
b's,9 ®3, io»-. Dazwischen Halbstdl. 82»—10«
Wilhelmstr.-Guterbabnhof. 10®»—122» Wilbelw-
straße-Dotzheim. 12»®—7»« Bierstabt Postantt-Dotzheim.
Sonntags : 1. Wagen ab Wilhelmstr. 8®». ab End¬
stelle Bierstadt 8®». alle Wagen bis Dotzheim.
T-azu ab B/cr tadt Postamt bis Wilhelmstraßevon 8®° halbstündlich bis 10®«

Linie  9 sgelb-weiß) Richtung Schierstein-Mainz-
A.b Rbeinufer 6°®, ab Schierstein 528, 6is halb-

bis 94®, jedoch geben die Wagen um
lowie 24®—84o u. 84° nur bis Gabelung

sAnlchl. an L. 6) Wagen 94» nur b. Rheinmer.
sonntags : 1. Wagen 94®, letzte 94®, st4®, sänitl
Wagen bis Mainz Stadthalle. 104®ab Schier,stein nur bis Meinufer . '

Richtung Mainz Stadthalle-Schierstein:
Ab Rheinufer 54°, 6°®. Danach .Halbstundenyer-
^br und zwar ab -stadthalle 6®® bis 8®® ab
î belung (mit Anschluß von L. 6) 81« bis 11«
Ä I .aöthalle 12®»—2*®, ab Gabelung 318—4« '
ft in ■■dlc r^ * n bis Schier.
Gabelun « 9'«. 9?&eutuKr  Stadthalle 9»®, ab

Slüe Wcigeii ab Stadtballe. 1. Wage»
ufer̂ lO®®/wE ^ Etersiein 9°®. 9»®. bis Ä
Zwecks Stromersparnis wird in Zukunft un,

der Fahrgast seine Absicht
zusteigen. dem Schaffner rechtzeitig bekanictmmeb«,

Wiesbaden , den 29. November 1922.
TtraßenbahnverivaltnuM.

Bei den Nachtzeiten sind die Minnte:rttki« »
durch stärkeren Druck bervorgeboben.
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«IHein Weihnachts -Sohuhverkauf
, hat begonnren.

_ _ a„ .—. Proi« Bn Mfiine Schaufenster überzeugen Sie von meiner Leistungsfähigkeit.

Wiesbadener Neueste Nachrichten Freitag , 1. Dezember 1922

/ hat begonnren.

Herren-,Damen-u.Kinder-Stief el ImdKg
Damen - Hochschaffsfiefel Ausführungi ^k wi* - - - " ^

.. '*" Pantoffel u . Schnallenschuhe in grösster Auswahl . |
| Kamelhaarschuhe , sowie warme Hausschuhe . P anto  —

—— —— _ , , . Qm 'do WilHlpripr und Lack.

_ ntester
Ausführung

LUU.C111CU a auuui -u — - -

Halb- u. Spangenschuhe
Sport- und Tounsfensfiefel.

Ledersorten

Ball - und Gesellschafts - Schuhe in Samt, Seide Wildleder und Lack werk .
Für Gärtner , Landleute , Förster und Jäger empfehle prima StrapazE0 - Für Gärtner , Landleute , Förster una uager r - - -

SCHUHHAUS SANDEL
. . . . _ ™, — . WIESBADEN Tel. 5994 Wlarktstrasse 22.

Lurch
frei

Bei de
Einzel
dingur

Kirchgasse 60 Tel . 5994 Tel . 5994 Marktstrasse 22.
Berlar

H

Staatsthealer in Wiesbaden.
Grobes Saus:

Freitag , 1. De, ., Anfang 8.3» Uhr. (1V. Borst .) Ab. A.
Kabale und Liebe.

Ein bürgerliches Trauerlptel in 5 Akten von Fr . Schiller.
Präsident von Walter . Walter Zollin
Ferdinand , s. Sohn , Malor . . Otto Wollmann
Hosmarschall von Kalb » . , Guido Lehrmann
Lady Milsord . Thila Hummel
Wurm , Haussckrctär
Miller , Etadtmnsikant . .
Desteu Frau . . . . * «
Luise , deren Tochter . . .
Sophie , Kammerjungser . .
Kammerdiener dcS Fürsten
Kammerdiener der Lady . .
Bedienter des Präsidenten

Dr . Pani Gerhard»
Paul Wiegner
Marga Kuhn
Johanna Mund
Doris Botz
Friedrich Prüter
Carl Heinz Jafse
Walter Kcunc

Ende gegen 9.45 Uhr.

Samstag , 7 Uhr : Madame Butterfly . Abonnement D . I
_ Sonntag , 5 Uhr: Loheugriu . Aufgehobenes Abonnement.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , de« 1. Dezember 1922:

Nachmittags 4 Uhr : Kein Konzert.

Ztaalslheater in Wiesbaden.
Kleines Saus tNeüdenztbeatrr ) :

Freitag , 1. Dez ., Anfang 7 Uhr. (7. Borst.) Etammrethe t
Der teu(die Lebemann.

Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernst Lach
Julius Seibolb . Fabrikant . . Max Andrtano
Ncginc , feine Fra « . . . .  Amaltc Laudien
Gert, , deren Tochter . . . . Helga Reime S
Max Stieglitz , Kompagnon . . Beruh . Herrn,- »»
Maria Rainer . Helga Ziehen
Walter Ricmann.
Heinz Fellner . . • Karl Ludwig Dtehl
Silbe . . . . » Lore St -g-rt
Wall, . . . . . . . . . .  Ltefel Leng
Anna , Dienstmädchen . . . .  Veline Koller
Ein Droschkenkutscher . . . . «ans Radius

Ende etwa 9.80 Uhr.

nackm. 4 Uhr : Dornröschen . Aufgehob. Ab,
Abends 7.3b' Uhr : Die Hambnrg-r Filiale . Aufgehob. A.
— Sonntag , 3 Uhr : Einsame Mensche» . SmdcrvorsteLm»
Abends 7 Uhr : Der blane Heinrich. Aufgehobenes Ab.

7.3V Uhr im grohen Saale:
5. Zvklns-Komert.

Städtisches Kurorchester. Leitung : Herr Carl Schuricht.

s fjS ^
_ •* _ —— —— —— — — — ■ "ii ■■■■'

{Das billigste (Saschonk
I « _i T. : » «Jha  TTnmrncaormin MaR

ist bei der heutigen teuren Zeit eine Photographie oder eine Vergrosserung.
Trotz steigender Teuerung sind wir in der Lage , für verhältnismässig
wenia - Geld ein gutes haltbares Bild , sowie Vergrosserung zu liefern . —
— Unsere werten Kunden bitten wir sdion jetzt wegen ständiger
Preissteigerung , uns mit Weihnachtsaufträgen beehren zu wollen . —

iansa - Büro  ^
I mmÜMmnrnuIutinnnbmnm?tH?n !h?TnimutIIi11!l̂ ^ j: endlichert.lü

Inh . C. W. Beckel
kauft zu äugerst . Tagespreisen lichen 1

D. iil ^nfon Dorlnn '

i SchwalbacherlDas sieg . Lichtspielhaus.(Telephon
Strasse 51 |Grosse. Empfangshalle. | 829

SAMSON
rnhigup
Sodah
Partcie

Photo-Atelier u.Vergrösserungs-Austalt m. billigeu Preisen . — Gegenüber N.̂ Ldmeider^

Brillanten, Perlen,
Gold-, Silber- und Platin

Gegenstände iv - ,
auch beschädigt od . zerbroieu , ® ^
Schmucksachen aller Art

I hellt Btiintn . Streuiti JiitÄ

Wc
Poinca:
Staates
bedingn
Herrn
scharfer
tionen
liberrei,
nltimat
auf bei
wegnah
tige De
tionen !
verurte
und

die ein
ständig!
nicht n
Method«

Ah heute täglich:
Erstaufführung

das gr . histor . Drama der Renaissance 1

Der Graf
von Charolais

Thalia
Kirdig . 72. Tel . 6137.

Felle
DasMädeiv.Picadiliy
II. Teil : Eine lustige

Verbrecherjagd.
Komödie in 5 Akten.

| Prima Kanin pro Stüde 300.— bis 500.- 1
.. Winterhasen . ” 2500-„ Ziegen . . » -
„ Maulwurf . » » J*®1
„ Wildkanin . „ » 151,1- 1
Marder, Fuchs, Dachs, Iltis , Katzen

kauft nach Qualität

nach Kidiard Beer -Hofmann ’s Trauerspiel
in 6 Akten.

Hauptdarsteller:
Eva May I Ferdinand v. Alten
Engen Klhpfer | Joseph Klein.

In den Hauptrollen:
Lya Mara

Erich Kalser-Tltz
Ressel Orla
Fritz Schulz.

Vorstellungen:
3, 51/a und 8 1/* Uhr.

Ferner:
Chaplin schiebt

Klaviere.
Groteske.

- Änderung der Lrdnnng für dle Erhebung einer Kurtaxe.
Auf Grund der Beschlüsse der städtischen Körperschaften vom

17. und 23. November 1922 wird folgende Ordnung erlassen.
Tarif.

Die Kurtaxe beträgt bei Berechtigung zur Benutzung

IeMe VolkMlei
Her dicke Bill

bummelt.
Lustspiel in 2 Akten.
Beginn tägl . 3 Uhr.

Samstag, den2.Dez von 4—1̂ Mbt,
Sonntag, den3.Dez.von 11—1Ahr
Verlaus

Kinephon
Taunussti '. I. '

bei etnerAnfenthaltsdauer,
in welche die ersten

5 Aufenihaltstage mit
eingerechnetwerden oon

10 Tag«
3 Wochen
4 Wochen
5 Wochen
6 Wochen
3 Monaten
6 Monaten

12 Monaten

der Adlerquelle
und des

AochbrunnenS

des Kurhauses
einschließlich
Garderobe

der Adlerquelle, deS
KochbrunnenSund
Kurhauses einschl.

Garderobe

Pelzgerberei
HORN

38 Sdiwalbadier Strasse 38

400
800

1000
1200
1400
2000
2500
3000

700
1400
1800
2100
2400
3500
4500
5500

1000
2000
2000
3050
3500
5000
6000
7000

Sonntag, den 3. Dezember
von nachmittags 4 uhr ah

Geselliges Zusammensein.
Alles in den Räumen FriehrichitraHe 0, L , wo auch
NliL von 10- 1 Nbr und 3—6 Ubr Sack- und
Geldspenden «mgenommen werden. Mitglieder und j
Fr eund« der Partei ladet freundlich st ein.

Der Jrauenauölckusi der Deutschen Volkspartci.
I . von Fr evb o l b._ 1

2 grosse Schlagerl
Das neOlum.

Filmschauspiel
in 5 Akten

mit Lil Dagower

Für KurtarivNiÄtige, die nackweisen, daß ihr Iabr eAklukommen
»«oniaer als 41 400 000.— beträgt, wird auf Antrag auf die vor¬
stehenden Tarifsätze eine Ermätziguna von 50 Prozent gewahrt.

Dieser Tarif tritt mit dem Tage der Verösfentlichung in Kraft.
Gleichzeitig tritt der fritbere Tarif außer Kraft.

« - - » * ' “ 2 ' » <-

und Werner Kranss.

Klubsessel
in bestem Rindieder, Cord u. Gobelin.

Lieferung direkt ab
Spezialfabrik feiner Sitzmöbel |
Berg &Co ., Bismarckring 19.

Die Macht der
Versuchung.

j Komödie in 5 Akten.
In dJHauptr . : Lil Dijoier,

T.ieod- Leos, lelnr. Bchroth.
I inlMi4 Uhr. Min 3 Id

MdertWochenlchn!

Die Propyläen
BWerilcheHeimat

Pa
, 3«!> deren S
1waren,

Rcichsn
langt.

I reichend
alliicric
ergreife
gesehene
dieser f
abend !
mit der
reicht, ii
fetten S

Boi
Passau
sein. T
Regier»
werden,
ziehen,
Präsiden
zu schre
Angolit,

i einer S
Bezahl,,

110 . Dez,
die @«r
den We
Pfalz b

TSciefemldptt:
München

Kein Laden!
Rditung

Kein Laden!

Nutzb. und eich!
Schlafzimmer.

Wir bringen hiermit zur gefl. Kenntnis , dass das
Flaschenpfand , infolge der enorm gestiegenen Preise
der Flaschen, von heute ab auf

Im

Korsett-Haus Michel
Bleichstraße 21, I.

.findet man noch Korsetts , Kinderleibchen,
HUftoUrtel , Büstenhalter , Unterteilen,

Taillenröcke usw.
trotz andauernder Teuerung zu den billigstenPreisen.

Kücke. Büfett . Kredenz.
Vertiko. Sekretär.

Schreibtische, Svieaclschr..
Diwan , Standuhr usw.
billig »u verkaufen.

Auktionshaus
International,

TaunuSstraHe 55. i*i2m

mir  30 .- pro Flasche bezw. Mk. 600.

Bevorzugt für alle
SamUieti -SnjelQea _

Ki« rlmnntesMerbem 'Mturl )anbelu7ndnÄi
weitere Beilagen: „Der Martensammlek

und „Aus dem Kechtslehm.

pro Kasten zu je 20 Flaschen
erhöht vdrd.

Wiesbaden, den 1. Dezember 1922.
Vereinigung der Brauereien von Wiesbaden

und Umgebung. [5429

Vekanntmachunö
1 Samstag , den 2. Dezember , mittags U
wird auf dem Bahnhof Erbenheimwird aus dem rmnuvoi

1Waggon ZaatkartB

Pa
«rekte
deutsche
firn", fi
tung fr
bei de
Deutsch!
iermine
aus d>
es erhr
iahne
»der de>
forste
«ege, m
Drutschi
schulde
sei. das
lei seit
Rati.
kein He
sondern
wesen.
E i n h«
an ga
rs beae
das, die
beianhk

Lpezlallcrmeu kür starke Damen.
Kresse Auswahl. Fachm. Bedienung.

Anfertigung nach Maas.

tuet6. mit echtem Robr
billig geflochten

| DoNbeimer Str . 118. 3.
Karte genügt. Pau

aller Art für Decken, Kissen,
Stores sowie Konfektion , . 99  „

werden billig aufgezeidinet . BltcneLog . »M

^Thialeö Kuckuck
aemätz ir 373 H. G. B. auf Rechnunĝ
ßen es armeht. öffentlich gegen BarzadlM
steigert.

Habermann
GerjchtLvoMeber . Wallufer Stt-

Die
Be

iMe in
erwähn
^gange
°°teiligl
werden
§i e r u
Muna


	0000000 1
	0000000 2
	0000000 3
	0000000 4
	0000000 5
	0000000 6

